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Hinweise auf Projekte und Veranstaltungen 

 

 

 

Atelierleitungen gesucht! 

für die bilingual deutsch-französische Fortbildung für Sprach- und Sachfachlehrkräfte vom 09.03.–

11.03.2020 in Münster (Westfalen) zum Thema 

„Les mondes numériques – Digitale Welten“ 

Die Digitalisierung ist gegenwärtig eine der großen Herausforderungen in Schule und Unterricht, Be-

rufs- und Arbeitswelt. Auch in unserem Alltagsleben nehmen digitale Werkzeuge mehr und mehr Ein-

fluss und führen zu einem spürbaren Wandel unserer Freizeit, unserer Rituale, unseres Zusammenle-

bens, unserer Lebenswelten. 

Im Bildungsbereich eröffnen sich durch die Digitalisierung vielfältige Chancen: So erleichtern Lern-

Apps, Telekollaboration, Online-Lernangebote etc. den Zugang zu Bildungsinhalten in fremden Spra-

chen; mit digitalen geographischen Informationssystemen lassen sich Räume weltweit virtuell erkun-

den; digitale Bibliotheken ermöglichen einen Zugang zu historischen Dokumenten unabhängig von 

Zeit und Raum. 

Gerade für den Sprach- und Sachfachunterricht in unseren deutsch-französisch bilingualen Bildungs-

gängen, sections européennes und Abibac-Zügen bieten sich durch die Digitalisierung vielfältige neue 

Möglichkeiten – nicht zuletzt zur Förderung des Austausches sowie zur Anbahnung von interkulturel-

len Vergleichen in den Partnersprachen. Gleichwohl gilt es stets, die Frage des didaktischen Mehr-

werts im Auge zu behalten und Grenzen der Nutzung digitaler Medien zu erkennen. 

Durch die Wahl des Oberthemas „Les mondes numériques – Digitale Welten“ möchten wir unterstrei-

chen, dass es nicht nur um die rein technisch-methodische Seite des Einsatzes von digitalen Tools im 

Sprach- und Sachfachunterricht geht, sondern ebenso um eine inhaltlich-didaktische Dimension. So 

wollen wir auch diskutieren, wie Digitalisierung und digitale Welten in Literatur, Gesellschaft und 

Raum (ein)wirken (z.B. digitale Welten als literarisches Motiv, die Entwicklung von Smart Cities etc.). 

Neben Einführungsvorträgen aus französischer und deutscher Sicht auf die Thematik stehen das Er-

proben und Diskutieren von Anregungen, Ideen und Methoden aus der Praxis für die Praxis auf dem 

Programm. In diesem Sinne möge die Fortbildung ein Beitrag zu einer interkulturellen Schulung der 

Medienkompetenz, Medienerziehung und Medienbildung der Lehrkräfte im bilingual deutsch-franzö-

sischen Bildungsgang sein. 

Für die Leitung von Ateliers suchen wir interessierte Kolleginnen und Kollegen. Die Ateliers können 

unterschiedliche Schwerpunkte aufweisen (z.B. inhaltlich oder methodisch, Sprache oder bilinguales 

Sachfach oder übergreifend, interkulturell-perspektivierend). Wir freuen uns auf zahlreiche Angebote 

aus unseren Reihen! 

http://www.libingua.de/
https://www.goethe.de/ins/fr/de/index.html
https://www.revue-abibac.fr/
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Bei Interesse schicken Sie bitte das ausgefüllte Beiblatt „Rückmeldebogen Atelierleitung“ bis zum 

05.11.2019 per Mail an folgende Adresse: boeing@libingua.de 

Folgende Stichworte können vielleicht als Ideenfundus dienen: 

überfachlich, z.B.: 

 Apps, Filme, Dokumentationen, Simulationen 
 Erklär- und Lernvideos 
 Videospiele, Virtual Reality, 3D-Welten 
 Künstliche Intelligenz 
 kollaboratives Schreiben / « murs collaboratifs » => google docs, padlet 
 Telekollaboration, Videokonferenz 
 Biparcours bzw. Actionbound 
 Transkulturelle Vergleiche mit digitalen Medien initiieren 

Geographie, z.B.: 

 digitale thematische Karten und Animationen 
 WebGIS, Virtuelle Exkursionen mit GoogleEarth, Fernerkundung 
 Raumkonzepte: Wahrnehmung/Marketing/Darstellung von Räumen im Internet 
 Digitalisierung und Raum/ Raumwirksamkeit von Digitalisierung 
 Digitalisierung als Thema im Geographieunterricht: Smart Cities etc. 

Geschichte, z.B.: 

 kritischer / konstruktiver Umgang mit Lernvideos => wissen2go, « les bons profs » 
 Wikipedia pour / dans le cours d’histoire 
 digitale Zeitungsartikel => sources historiques en ligne 
 geeignete Online-Ressourcen für den Geschichtsunterricht => LeMo 
 filmische Quellen 
 Computerspiele (=> Soldats inconnus, Assassin’s Creed, Anno 1800) 

Sozialwissenschaften/ Politik und Wirtschaft, z.B.: 

 Medienerziehung und Fake news 
 digitale Medienpartizipation 
 eDemocracy / eGovernment 

Sprachen/ Literatur, z.B.: 

 Online Sprachangebote / Plattformen zur Vernetzung (Erasmus + => e-twinning, OFAJ => Tel-
eTandem, Goethe => Deutsch für dich) 

 Film(-sequenzen) als Fenster zu anderen Welten (=> Landeskunde, => Interkulturelles, …) 
 Escape Games 
 Künstliche Intelligenz und Übersetzungsprogramme => Auswirkungen auf das Sprachenler-

nen in der Schule 
 Kommunikation heute (Hashtags, Chats …) 
 Meine virtuelle Welt 
 Digitaler Wandel im Alltag/ die Rolle von Apps im Privatleben 

  

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2019/HTML/Vorschlag-für-ein-Atelier.docx
mailto:boeing@libingua.de
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Zum Ablauf der Ateliers: 

 Ein Atelier dauert 90-120 Minuten. 
 Es umfasst ca. 8 – 20 Teilnehmerinnen und Teilnehmer. 
 Ggf. wird es zweimal durchgeführt, um mehr Personen anzusprechen. 
 Die Ateliers können sich schwerpunktmäßig an eine bestimmte Fächergruppe richten oder 

überfachlich angelegt sein. 
 Sie sollten sich gleichermaßen an französische wie deutsche Muttersprachler richten. 
 Die Ateliersprache ist in der Regel die Muttersprache der/des Atelierleiterin/-s. 
 Ateliers können auch von zwei Personen (dann auch ggf. zweisprachig) moderiert werden. 
 Die Teilnehmerinnen können ihre Beiträge in beiden Sprachen geben. 
 Wünschenswert ist ein interaktiver Workshop, d.h. kein reiner Vortrag. Die Teilnehmenden 

sollten sich und ihre Erfahrungen möglichst kooperativ einbringen können bzw. Übungen und 
Methoden erproben können. 

 Handouts / Atelierdokumente werden nach der Fortbildung online zur Verfügung gestellt. 
Benötigte Materialien für das Atelier können – wenn notwendig – auch im Vorfeld kopiert 
werden (ausschließlich schwarz/weiß). 

 Sie haben die Möglichkeit, die Inhalte Ihres Ateliers im Anschluss an die Fortbildung in der 
deutsch-französischen Zeitschrift Révue Abibac (Ausgabe Juni 2020), die von Réseau Abibac 
und von Libingua zweimal pro Jahr herausgegeben wird, und/oder  
im Newsletter Quoi de neuf - Nouvelles du bilingue, der vom Deutsch-Französischen Institut 
und Libingua einmal jährlich herausgegeben wird, zu publizieren. 

 

 

Für weitere Informationen: Maik Böing, boeing@libingua.de, Stellvertretender Vorsitzender der  

LIBINGUA-Arbeitsgemeinschaft der Gymnasien mit zweisprachig deutsch-französischem Zug in 

Deutschland 

 

  

https://revueabibac.wordpress.com/
https://www.schule-bw.de/faecher-und-schularten/sprachen-und-literatur/franzoesisch/informationen-zum-fach/bilingual/newsletter/qdf.html
mailto:boeing@libingua.de
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Video-Wettbewerb 

„Je raconte mon Abibac – Dein Ziel: Abibac“ 

Die LIBINGUA-Arbeitsgemeinschaft der Gymnasien mit zweisprachig deutsch-französischem Zug in 

Deutschland (Libingua* AG) und das Büro des Bevollmächtigten der Bundesrepublik Deutschland für 

kulturelle Angelegenheiten im Rahmen des Vertrags über die deutsch-französische Zusammenarbeit 

schreiben in Kooperation mit dem Réseau Abibac in Frankreich und dem Ministère de l’Eduction nati-

onale den Wettbewerb „Je raconte mon Abibac – Dein Ziel: Abibac“, aus, der ab sofort zeitgleich in 

Deutschland und Frankreich durchgeführt wird. 

Der Wettbewerb richtet sich an alle Gymnasien in Deutschland, die das deutsch-französische Doppel-

diplom Abibac anbieten. 

Ziel des Wettbewerbs ist die Erstellung eines Videos, das die besonderen Chancen des Abibac-Bil-

dungsgangs hervorhebt und diesen erklärt. Das Video soll sich an Schülerinnen und Schüler der Se-

kundarstufe I richten, die vor einer Entscheidung für den Abibac-Bildungsgang stehen. Beteiligen kön-

nen sich einzelne Schülerinnen und Schüler sowie Schülergruppen aus dem Abibac-Bildungsgang der 

Sekundarstufe II. 

Das Video kann sowohl in deutscher als auch in französischer Sprache oder unter Verwendung beider 

Sprachen erstellt werden. Es sollte eine Abspieldauer von drei Minuten nicht überschreiten. Einsen-

deschluss ist der 7. November 2019. Das Video wird in einem gängigen Format auf einem USB-Stick 

gespeichert und an folgende Adresse geschickt: 

Libingua* Arbeitsgemeinschaft 

c/o Paul Palmen 

Elsa-Brändström-Str. 20 

52477 Alsdorf 

Eventuelle Rückfragen bitte über http://libingua.de/kontakt 

Die Auswahl der besten eingesandten Videos und die Prämierung der Siegervideos erfolgt anlässlich 

der Jahrestagung der Abibac-Schulen am 29. November 2019 im CIEP in Sèvres aufgrund des Votums 

einer binational besetzten Jury. 

Für die drei besten von der Jury ausgewählten Videos stehen auf deutscher Seite 500, 400 und 300 

Euro als Preisgelder zur Verfügung. Die besten Videos werden außerdem auf einem Youtube Kanal 

abrufbar sein und können auch dort bewertet werden. Die Abrufbarkeit wird allen Abibac-Schulen 

mitgeteilt werden. Für das Video mit der größten positiven Resonanz wird ein Publikumspreis in 

Höhe von 300 Euro ausgelobt. Die Preisgelder werden auf das jeweilige Schulkonto überwiesen, das 

nach der Prämierung bei der Schule der prämierten Videos angefragt wird. 

Das Büro des Bevollmächtigten und die Libingua* AG sowie die französischen Partnerorganisationen 

erhalten die Möglichkeit, das Siegervideo unentgeltlich für beliebige eigene Zwecke zu verwenden. 

Die Teilnehmer/innen des Wettbewerbs erklären sich damit durch die Einsendung ihres Beitrags ein-

verstanden. 

http://libingua.de/kontakt/
http://www.libingua.de/
https://www.land.nrw/de/kulturbevollmaechtigter
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Pro Schule kann nur ein Video eingesandt werden. Gegebenenfalls findet an der jeweiligen Schule 

eine Vorauswahl statt. 

Dem eingesandten Video ist eine Erklärung zum Datenschutz beizufügen, aus der hervorgeht, dass 

alle erkennbaren Personen mit der Veröffentlichung einverstanden sind und dass bei der Verwen-

dung von Quellen die datenschutzrechtlichen Bestimmungen beachtet wurden. 

Mit der Einsendung des Videos werden die oben genannten Bedingungen des Wettbewerbs aner-

kannt. 

 

 Gez. Paul Palmen 

Vorsitzender der Libingua“ Arbeitsgemeinschaft 

Gez. Theresia Strümpfel 

Büro des Bevollmächtigten der Bunderepublik 

Deutschland für kulturelle Angelegenheiten im 

Rahmen des Vertrags über die deutsch-französi-

sche Zusammenarbeit, Ministerpräsident Armin 

Laschet 
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Tagung der Libingua*-Elternvereinigung 

der Gymnasien mit zweisprachig deutsch-französischem Zug 

Termin: 23.11.2019, 10.15 – 17.15 Uhr 

Ort: Hardtberg-Gymnasium Bonn, Gaußstraße 1, 53125 Bonn 

Bericht zur Entwicklung der deutsch-französisch bilingualen Züge 

Rückblick auf das Dürener Schülertreffen vom 16.-21.9.2019 

Information und Erfahrungsaustausch über alle Fragen des bilingualen Bildungsgangs 

Ansprechpartner für Elternanliegen 

Anmeldung als Eltern-Delegierte Ihres bilingualen Gymnasiums 

bis zum 30.10.2019 bei Dorothea Weiß, Do.weiss@gmx.de 

, die Arbeitsgemeinschaft, Elternvereinigung und der Förderverein der Gymna-

sien mit zweisprachig deutsch-französischem Zug in Deutschland, freuen sich über Ihr Interesse. 

Der informelle Rahmen der Tagungen der Elternvereinigung ist eine gute Möglichkeit für interes-

sierte Eltern, die Schwerpunkte, Programme und Abschlüsse der Mitgliedschulen zu diskutieren. 

Die gewonnenen Erkenntnisse nehmen die Teilnehmer/innen als Referenzen und Ideen für die ei-

gene Schule mit. Die delegierten Eltern initiieren, vermitteln und unterstützen nicht selten Aktivitä-

ten in den Schulen rund um den bilingualen deutsch-französischen Bildungsgang. 

 

engagiert sich für die Zusammenarbeit der Lehrkräfte und Schulleitungen aller Gymnasien mit bilin-

gual deutsch-französischem Zug, 

unterstützt die Durchführung gemeinsamer Projekte dieser Gymnasien mit deren Partnern in Frank-

reich, 

informiert interessierte Eltern sowie Schülerinnen und Schüler über den bilingualen Bildungsgang, 

fördert und unterstützt den bilingualen Unterricht und den intensiven Austausch mit Frankreich 

Für weitere Informationen: Dr. Dorothea Weiß, Do.weiss@gmx.de, Vorsitzende der Elternvereini-

gung der Gymnasien mit zweisprachig deutsch-französischem Zug in Deutschland, libingua.de 

 

  

mailto:Do.weiss@gmx.de
mailto:Do.weiss@gmx.de
http://libingua.de/
http://libingua.de/
http://libingua.de/
http://libingua.de/


Quoi de neuf – Nouvelles du bilingue 1/2019  - 9 - 

Nouveaux horizons 

 

 Für eine aktive deutsch-französische Zusammenarbeit bedarf es eines lebendigen Austausches. 

Diesen möchte die Baden-Württemberg Stiftung mit ihrem Programm Nouveaux horizons unter-

stützen. 

Das Programm verfolgt deshalb das Ziel, den europäischen Gedanken und das gemeinnützige Enga-

gement in den Bereichen Bildung, Kultur und Zivilgesellschaft zwischen baden-württembergischen 

und französischen Akteuren zu stärken. Der deutsche Projektpartner muss seinen Sitz in Baden-Würt-

temberg haben. 

Bewerben können sich auch trilaterale Projekte, bei denen ein baden-württembergischer Akteur mit 

einem Projektpartner aus Frankreich und einem dritten internationalen Projektpartner zusammenar-

beitet. 

Die thematischen Schwerpunkte der Projekte sind vielfältig! Die Bandbreite kann von Projekten aus 

den Bereichen Literatur, Kunst und Musik über interkulturelle Initiativen und den Austausch über ge-

sellschaftlich relevante Themen wie nachhaltige Mobilität oder Klimawandel reichen bis hin zu Maß-

nahmen, die innovative Konzepte zur grenzüberschreitenden Berufsausbildung entwickeln 

Es gibt zwei Förderkomponenten. Für kleinere Projekte von Vereinen, gemeinnützigen Einrichtungen 

und kommunalen Akteuren aus Baden-Württemberg können Summen zwischen 2.000 € und 6.000 € 

beantragt werden, für größere evtl. mehrjährige Vorhaben gibt es eine Fördermöglichkeit zwischen 

20.000 € und 50.000 €. 

Anträge können ab sofort über die Website gestellt werden! 

Es gibt zwei Stichdaten pro Jahr: den 30. April und den 30. November, nach denen die Förderent-

scheidungen getroffen werden. 

Als Programmträger berät und begleitet das Deutsch-Französische Institut die Baden-Württemberg 

Stiftung bei der Umsetzung des Programms. 

 Kontakt und weitere Informationen: Bénédicte King, king@dfi.de, Tel. 07141 9303-20, Deutsch-

Franzäsisches Institut, dfi.de 

 

 

 

https://www.bwstiftung.de/bildung/programme/voelkerverstaendigung/nouveaux-horizons/onlineformular-antrag/
http://dfi.de/
mailto:king@dfi.de
http://dfi.de/
https://www.bwstiftung.de/bildung/programme/voelkerverstaendigung/nouveaux-horizons/onlineformular-antrag/
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Deutsch-Französischer Kongress “Genial regional” 

Europadidaktik im Französischunterricht 

7. Journée des professeurs de français de Saxe 

23. November 2019 in Bautzen 2019 

 
Quelle: Réunir l'Europe. Europa verbinden e.V. 

Das Thema Europa wird gerade in letzter Zeit sehr kontrovers diskutiert. 

Was meint aber eigentlich ‚Europa‘? Eine über die Europäische Union hinausgehende Auseinander-

setzung mit diesem Begriff und die Reflexion über ‚europäische‘ Identität berührt Bildungsaufträge 

wie die Befähigung zur sozialen Verantwortung in einer demokratischen Gesellschaft und den verant-

wortungsvollen Umgang mit den kulturellen Ressourcen der regionalen Diversität und Mehrsprachig-

keit Europas. 

Wie aber kann Europa ‚erfahrbar‘ gemacht werden und inwiefern können europadidaktische Unter-

richtsverfahren zur Inhalts- und Werteorientierung des Französischunterrichts beitragen? Wie kön-

nen Schülerinnen und Schüler aller Schularten dazu ermutigt werden, ihrem Lernstand entsprechend 

über aktuelle europäische Themen zu kommunizieren, die eigene Wirksamkeit im interkulturellen 

Kontakt zu erfahren und sich zu möglichen Handlungsoptionen zu positionieren? Diesen aktuellen 

Fragen möchte der kommende Deutsch-Französische Kongress von REVE e.V. mit integriertem 7. 

Sächsischen Französischlehrertag in Vorträgen, Ateliers und Podiumsdiskussion nachgehen und dabei 

in bewährter Tradition wieder die Möglichkeit des kollegialen Erfahrungsaustauschs sowie der indivi-

duellen Vertiefung bieten. 

Ziele 

 Die Teilnehmer/-innen reflektieren ihre persönliche regionale Identität sowie ihre eigene Po-

sition zum Thema Europa. 

 Die Teilnehmer/-innen diskutieren das Potenzial des Themas Europa zur Förderung politi-

scher Bildung im Französischunterricht. 

 Die Teilnehmer/-innen kennen Möglichkeiten der europadidaktischen Unterrichtsgestaltung. 

 Die Teilnehmer/-innen gewinnen einen Einblick in die Diversität frankophoner Regionen als 

mögliche Grundlage einer europäischen Identität. 

 Die Teilnehmer/-innen diskutieren Möglichkeiten Fächer verbindender und projektorientier-

ter Ansätze, z.B. bei Klassenfahrten und im deutsch-französischen Schüleraustausch. 

  

http://www.europaverbinden.de/bautzen
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Inhaltliche Schwerpunkte 

 Eigene Positionierung zu den Begriffen Europa und regionale Identität 

 Kontroversität des Europa-Begriffs als Ressource politischer Bildung 

 Europadidaktische Grundlagen 

 Regionale Identitäten im frankophonen Raum 

 Diskussion von Unterrichtsbeispielen und Erfahrungsaustausch 

Zielgruppe 

Lehrkräfte für Französisch an Grundschulen, Oberschulen, beruflichen Schulen und Gymnasien 

Hinweise 

Ein großer Teil der Ateliers wird in der Fremdsprache durchgeführt. Das detaillierte Veranstaltungs-

programm finden Sie unter www.europaverbinden.de/bautzen 

Programm und Informationen 

REVE Congrès franco-allemand Bautzen (20.-24. November 2019) 

Schnellanmeldung nur für den Französischlehrertag 23.11.2019: 

Bitte informieren Sie sich hier zum Programm des Französischlehrertags und schreiben Sie sich in 

zwei Ateliers ein (1. Block: 11:30-13:00, 2. Block: 14:00-15:30) 

Anmeldung für den gesamten Kongress (oder Teile): 

Die Anmeldung bis zum 30. Oktober 2019 erfolgt hier und ist nach erfolgter Begleichung des Beitrags 

gültig 

Gern können Sie auch tageweise teilnehmen! 

Kontakt: Kristian Raum, raum@europaverbinden.de 

 

  

http://www.europaverbinden.de/bautzen
http://www.europaverbinden.de/bautzen/
http://carolus-magnus-kreis.de/bautzen/journee-des-professeurs-de-francais-23-novembre-2019/
http://carolus-magnus-kreis.de/bautzen/journee-des-professeurs-de-francais-23-novembre-2019/
http://carolus-magnus-kreis.de/inscription_bautzen/
http://carolus-magnus-kreis.de/inscription_bautzen/
mailto:raum@europaverbinden.de
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Entwicklung des bilingualen Unterrichts 

Einheit in der Vielfalt: 

Pluridisziplinarität im Lehramtsstudium Mainz-Dijon 

 
Die Studierenden im Mainz-Dijon-Studiengang 2019. - Quelle: Dijonbüro der Johannes Gutenberg-

Universität Mainz 

Der Blick in den Online-Studienführer der deutsch-französischen Hochschule (DFH) zeigt, dass das An-

gebot binationaler Lehramtsstudiengänge in den letzten Jahren gewachsen ist. Unter den aktuell drei 

Programmen im Bereich der gymnasialen deutsch-französischen Lehrer/innenausbildung ist der Stu-

diengang Mainz-Dijon der einzige, dessen Angebot über die für die Zielgruppe naheliegendste und 

‚klassische‘ Kombination der Schulfächer Deutsch und Französisch hinausgeht. Die Vielfalt der wähl-

baren Fächer – ein grundlegendes Merkmal des regulären Lehramtsstudiums – zeichnet den Mainz-

Dijon-Studiengang seit seiner Einrichtung in den 1990er Jahren aus. Sie stellt die Programmbeauf-

tragten immer wieder vor Herausforderungen in der Umsetzung, zieht regelmäßig auch die Kritik der 

Evaluatoren der DFH auf sich, die die klaren Strukturen eines auf wenige Fächer zugeschnittenen Pro-

gramms vermissen und in der Fächervielfalt mangelnde Präzision zu sehen meinen, erweist sich je-

doch für die Studierenden stabil als sehr attraktiver Ausbildungsweg, der im Bachelor of Education 

Mainz-Dijon jährlich 15-20 Studienanfänger/innen aus ganz Deutschland und Frankreich anzieht. 

Freilich ist der Lehramtsstudiengang Mainz-Dijon weit entfernt von der völlig freien Fächerwahl des 

regulären Lehramtsstudiums, welche im Sinne des Zusammenhalts der Studierendengruppe und des 

gemeinsamen deutsch-französischen Lernens auch nicht erstrebenswert wäre. Verpflichtend ist im 

Lehramtsstudium Mainz-Dijon für alle deutschen und französischen Studierenden das Fach Franzö-

sisch/Lettres Modernes, hinzu können sie eines der folgenden weiteren Fächer wählen: Deutsch, 

Englisch, Geschichte, Philosophie/Ethik oder Geographie. Ein weiteres Lehramtsfach ist aktuell in 

Vorbereitung: Mit dem Fach Schulmusik wird die Kooperation Mainz-Dijon ab dem Wintersemester 

2020/21 Neuland betreten und Studierenden mit der Fächerkombination Musik-Französisch die ein-

zigartige Möglichkeit einer binationalen Ausbildung bieten. 

https://www.dijon.uni-mainz.de/lehramt/
https://www.dijon.uni-mainz.de/lehramt/
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Die verbindenden Elemente, die dazu führen, dass sich die Gruppe der Erstsemester im Laufe des 

ersten Studienjahres zu einer festen Gruppe zusammenschließt, sind neben dem Französischstudium 

das im Lehramt verpflichtende Fach Bildungswissenschaften und das eigens für den Studiengang kon-

zipierte „Deutsch-Französische Modul“, das sich im Bachelor mit sprachvorbereitenden und interkul-

turellen Veranstaltungen über alle sechs Semester erstreckt und sich im Master und im binationalen 

Vorbereitungsdienst mit einer deutsch-französischen Forschungswerkstatt zu unterrichtspraktischen 

Themen und interkulturellen Modulen für Referendar/innen fortsetzt. 

Das Deutsch-Französische Modul im Bachelorstudium besteht aus vier verschiedenen Veranstaltun-

gen bzw. Projekten, die sich über die gesamten sechs Semester des Studiums erstrecken. Im ersten 

Semester findet mit dem „fachsprachlichen Propädeutikum“ die einzige Veranstaltung des Moduls 

statt, die nur in der eigenen nationalen Gruppe absolviert wird. Das Propädeutikum als Einführungs- 

bzw. wissenschaftliche Vorbereitungsveranstaltung bezieht sich hier auf die für das Studium an der 

Partneruniversität notwendige geisteswissenschaftliche Fachsprache sowie die erforderlichen Ar-

beitsmethoden (z.B. französische Dissertation, deutsche Hausarbeit). Die sprachlichen und methodi-

schen Kenntnisse werden durch ein im zweiten Semester durchgeführtes interkulturelles Training er-

gänzt, das die deutsch-französische Gruppe gemeinsam absolviert. Das Training bereitet auf den 

nicht selten eintretenden Aha-Effekt vor, dass deutsch-französische interkulturelle Zusammenstöße 

doch häufiger vorkommen, als man denken mag. Zudem absolvieren die Studierenden im zweiten 

Semester eine fünftägige Exkursion an die Partneruniversität. Gegen Ende des Studiums, wenn die 

Studierenden schon erfahrener sind, erfolgen im fünften und sechsten Semester die weiteren Teile 

des Deutsch-Französischen Moduls: ein eigenständig durchzuführendes deutsch-französisches Pro-

jekt sowie das Seminar „Interkulturelle Reflexionen und Analysen zum Unterrichtsgeschehen in 

Frankreich und Deutschland“. 

Das Lehramtsstudium ist genauso vielfältig wie der Unterricht in der Schule. Warum sollte es in einer 

binationalen Lehramtsausbildung anders sein? Die Universitäten Mainz und Dijon begreifen es als 

Vorteil und Gewinn, zukünftige Lehrerinnen und Lehrer auszubilden, die auch über die Philologie des 

Nachbarlandes hinaus in ihrem Fach deutsch-französisch ausgebildet sind und somit den europäi-

schen Gedanken auch denjenigen Schüler/innen vermitteln können, die sich vielleicht gar nicht expli-

zit für Sprachen interessieren. Hunderte Absolventinnen und Absolventen sind inzwischen als Lehr-

kräfte in Deutschland und Frankreich tätig, oft auch an Schulen mit bilingualem Zweig, und sie we-

cken – so wollen wir es hoffen – auch bei den zukünftigen Studierenden das Interesse für das ‚franco-

allemand‘.

 

Dr. Catherine Dedié, dijon@uni-mainz.de, Koordinatorin der integrierten Studiengänge in den Geis-

tes- und Kulturwissenschaften Mainz-Dijon 

Dijonbüro der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
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Der bilinguale Geschichtsunterricht im Kontext des Kalten Krieges 

Vorstellung eines abgeschlossenen Promotionsvorhabens1 von Franziska Flucke zum bilingualen Ge-

schichtsunterricht im Cotutelle-Verfahren an der Université Lorraine, Metz und der Universität Sie-

gen 

Hervorragend in eine europäisch geprägte Gesellschaft integrierte, zweisprachig deutsch-französisch 

ausgebildete Akteure, die um die historisch herausgebildeten Sensibilitäten des Partners wissen, 

diese Vision führte zur Einführung der deutsch-französischen Zweige Ende der 1960er Jahre. Die 

neue deutsch-französische Elite sollte das jeweils national geprägte Geschichtsbewusstsein der bei-

den Völker überwinden und den Aufbau Europas als dritte Kraft im Kalten Krieg vorantreiben. Damit 

beschritten die deutsch-französischen Zweige frühzeitig einen Weg, der mittlerweile in Presse und 

Forschung als „europäischer Geschichtsunterricht“ verstärkt eingefordert wird.2 

Im Rahmen meines Promotionsverfahrens ging ich der Entstehungsgeschichte dieser Zweige sowie 

deren Auswirkungen auf das Geschichtsbewusstsein der Schülerinnen und Schüler nach. Die Idee zur 

Arbeit erwuchs aus der wiederholten Beobachtung unterschiedlicher Ausprägungen bilingualen Ge-

schichtsunterrichts im Rahmen verschiedener Lehrtätigkeiten. Stets beschäftigte mich die Frage, wa-

rum wurde der bilinguale Geschichtsunterricht so ein Erfolgsmodell. Was und wie lernen die Schüler 

hier besser? Die Untersuchung zeigt, dass das deutsch-französisch Konzept im Laufe der fünfzig Jahre 

überzeugte und weltoffene Europäer ausbildete, wenn bestimmte Rahmenbedingungen erfüllt sind 

und das Angebot auf eine voluntaristische Bildungspolitik trifft. Ich möchte an dieser Stelle besonders 

die Entstehungsgeschichte und geistigen Grundlagen des bilingualen Unterrichts im Kontext des Kal-

ten Krieges beleuchten, ein Thema, das in der Forschung zum bilingualen Unterricht bisher wenig Be-

rücksichtigung fand. 

Schulgeschichtsbücher als Grundlage zur Friedenserziehung 

Die „Erfolgsgeschichte“ des bilingualen Geschichtsunterrichts in der deutsch-französischen Bildungs-

landschaft resultiert aus der kontinuierlichen Kooperation zwischen den beiden Staaten in Folge des 

Élysée-Vertrags und dem großen Engagement der Pädagogen, Schulleiter und Ministerialbeamten. 

Die geistigen Wurzeln des didaktischen Ansatzes der regards croisés liegen allerdings tiefer, denn ein-

zelne Versuche der Überwindung nationaler (Schulbuch)Narrative wurden bereits in der Zwischen-

kriegszeit unternommen. Nach dem Grauen des Ersten Weltkrieges setzte sich in pazifistischen Krei-

sen die Erkenntnis durch, dass der überspitzte Nationalismus des ausgehenden 19. und beginnenden 

20. Jahrhunderts eine ganze Generation zum Krieg mit dem Nachbarn erzogen hatte und so forder-

ten Historiker wie Marc Bloch und Lehrer wie Jules Isaac und Georges Lapierre in den 1920er Jahren 

ein multiperspektives, auf den Vergleich angelegtes Vorgehen in Unterricht und Forschung zur Über-

windung der tradierten nationalen Feindbilder und Förderung der gegenseitigen Verständigung. Ein 

international ausgerichteter Unterricht sollte eine friedliche Zusammenarbeit ermöglichen3, denn in 

der Auseinandersetzung mit den Standpunkten des Anderen überdenken die Schülerinnen und Schü-

ler die eigene Position und gewinnen dadurch einen höheren Grad an Objektivität, so Issacs Theorie 

der „méthode de deux points de vue“4. Eine grenzüberschreitende Annäherung der Historiker war al-

lerdings in der von Misstrauen geprägten Atmosphäre der Zwischenkriegszeit nur in Ansätzen mög-

lich. Den Initiativen fehlten die gesellschaftliche Unterstützung und die Breitenwirkung für eine „kul-

turelle Demobilisierung“5. 

Es bedurfte erst der Erfahrung des Zweiten Weltkrieges und der kommunistischen „Bedrohung“ aus 

dem Osten, damit französische und deutsche Geschichtslehrerinnen und -lehrer bereit waren, sich 

über Lehrbücher und deren Inhalte in bilateralen Kommissionen auszutauschen. Aber auch nach den 

Erfahrungen des Zweiten Weltkrieges war die Aufnahme der gemeinsamen Schulbuchrevision keine 

Selbstverständlichkeit. Zu qualvoll waren für die französische Seite zuerst die Niederlage und die 
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deutsche Besatzung. Die Verbrechen der Nationalsozialisten sowie die grausamen Erinnerungen an 

die Erlebnisse in den Konzentrationslagern. Ein erstes Treffen mit deutschen Lehrer*innen fand An-

fang Juli 1949 daher auf Initiative des britischen Erziehungsministeriums statt. In Braunschweig traf 

der Sozialdemokrat Georg Eckert, Historiker und Vertreter der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Leh-

rerverbände (später Gewerkschaft für Erziehung und Wissenschaft), erstmals auf britische Schul-

buchexperten6 und im Januar 1950 wurde ein erstes bilaterales Abkommen zum gegenseitigen Aus-

tausch von Lehrbüchern unterzeichnet. Parallel dazu liefen in der französischen Besatzungszone Initi-

ativen einer Lehrbuchrevision an. Die französische Besatzungsmacht organisierte 1948/49-1950 in-

ternationale Historikertreffen in Speyer, um die „Entpreußung“ und Demokratisierung der Gesell-

schaft voranzutreiben. Eckert lernte auch hier die entsprechenden Akteure kennen und etablierte 

sich als deutscher Experte für Schulbuchrevision. Eine westdeutsch-französische Kommission sollte 

die Verwendungsmöglichkeiten deutscher Schulgeschichtsbücher analysieren. Ferner wurde die Idee 

aus der Zwischenkriegszeit, ein gemeinsamen deutsch-französischen Schulbuch zur Geschichte Euro-

pas zu schaffen, wieder diskutiert aber nicht umgesetzt.7 Die Teilnehmer zitierten später wiederholt 

den „Geist von Speyer“, den „Geist der gegenseitigen Verständigung, wenn nicht gar Aussöhnung, 

zwischen Franzosen und Deutschen“8 und umschrieben damit die Auffassung, dass die Dominanz der 

Nationalgeschichten aufzugeben und die Einheit der moralischen, d.h. christlichen Werte des Wes-

tens als Basis einer neuen Lehre anzusetzen sei.9 Der Geschichtsunterricht sollte fortan den „europäi-

schen Geist“ wecken und wurde somit zum Vektor der Verständigung, die den Weg in eine gemein-

same friedliche Zukunft ebnet und nationale (geographische wie mentale) Grenzen zwischen Deut-

schen und Franzosen überwindet.10 Im August und Oktober 1951 folgten weitere Tagungen, die in die 

„Deutsch-französische Vereinbarung über strittige Fragen europäischer Geschichte“ mündeten11. Mit 

der Forderung nach Betonung der friedlichen Phasen in den deutsch-französischen Beziehungen bzw. 

der europäischen Geschichte zielten die Konferenzteilnehmer auf eine Annäherung der historischen 

Narrative ab.12 In Anbetracht der Blockbildung des Kalten Krieges war der Anschluss der jungen Bun-

desrepublik an die westlichen Nachbarn von großer Dringlichkeit, und damit die Herausbildung eines 

gemeinsamen Geschichtsbewusstseins, das den Kapitalismus in Abgrenzung vom Kommunismus his-

torisch legitimiert.13 Während sich die Spaltung Europas in zwei ideologische Blöcke festigte, rückten 

Westdeutsche und Franzosen näher zusammen, um mit einem gemeinsamen Geschichtsbewusstsein 

der im Entstehen begriffenen europäischen Kooperation einen geistigen Rahmen zu liefern.14 

Ein progressiveres Forum der gemeinsamen Schulbucharbeit entstand in Gewerkschaftskreisen. Die 

von der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (= GEW) und der Fédération de l’Éducation Natio-

nale (FEN) ins Leben gerufene Schulbuchkommission berücksichtigte auch die Literatur-, Geographie- 

und Fremdsprachenbücher sowie Lehrwerke der Naturwissenschaften, weil sie auch in ihnen tenden-

ziöse Darstellungen vermuteten. Neben der Überwindung der nationalen Narrative ging es ihr bereits 

um den Austausch über Unterrichtsmethoden und deren unterschiedliche pädagogische Umsetzung 

im Unterricht.15 Über den Dialog mit dem Anderen wollten die Gewerkschaften eine Erneuerung des 

„pädagogischen Geistes“ einleiten16 und die Unterrichtskulturen entsprechend für den Anderen öff-

nen. 

Der „K(r)ampf“ des Französischunterrichts in der Bundesrepublik Deutschland 

Das sich wandelnde Geschichtsbewusstsein der Nachkriegszeit erklärt nur teilweise die Entstehung 

bilingualer Klassen in Deutschland und Frankeich. Um die Entwicklung gerade an deutschen Schulen 

nachvollziehen zu können, muss auch die Position des Französischen im bundesdeutschen Schulsys-

tem beleuchtet werden. Wie die Entwicklung der Schulbuchgespräche ist der bilinguale Geschichts-

unterricht Teil einer zunehmenden Europäisierung17 der Bildung. Er entstand aus dem Wunsch, die 

Sprache und Kultur des Partners stärker an den Schulen zu vermitteln, um „Mittler“ zwischen den 
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Kulturen auszubilden. Allerdings war der Französischunterricht die „Achillesferse“ der deutsch-fran-

zösischen Beziehungen nach 1945.18 Trotz zahlreicher voluntaristischer Maßnahmen wie dem 

Deutsch-Französischen Kulturabkommen (1954) und dem Élysée-Vertrag (1963) konnte dessen Posi-

tion nur ansatzweise verbessert werden. Die französische auswärtige Kulturpolitik lancierte aus die-

sem Grund wiederholt Kampagnen im „Kampf“19 für den Ausbau des Französischunterrichts in der 

Bundesrepublik Deutschland. Diese scheiterten an der Bildungshoheit der deutschen Länder. Die Kul-

tusminister betrachteten das Kulturabkommen als nicht bindend und sahen keinen Grund, den Stel-

lenwert des Französischen an deutschen Schulen aufzuwerten, im Gegenteil. Das im Februar 1955 

von der KMK in Düsseldorf beschlossene „Abkommen zwischen den Ländern der Bundesrepublik zu 

Vereinheitlichung des Schulwesens“, kurz „Düsseldorfer Abkommen“, schrieb Englisch als erste obli-

gatorische Fremdsprache für alle Gymnasien fest. Französisch stand nur noch als Zusatzangebot als 

erste Fremdsprache zur Wahl. Ansonsten wurde die Sprache alternativ zu Latein als zweite Fremd-

sprache unterrichtet. Englisch etablierte sich spätestens ab diesem Zeitpunkt nahezu selbstverständ-

lich zur ersten Fremdsprache. Eine nicht hinterfragte Traditionslinie bildete sich aus, die durch die 

politische, militärische und wirtschaftliche Stärke und Präsenz der USA – gefördert durch deren kul-

turpolitischen Offensive sowie eine geschickte Inszenierung des Marshallplans 1948 – bestätigt 

wurde. In Südwestdeutschland wirkten ferner alte antifranzösische Feindbilder und Stereotypen 

nach, während die Amerikaner als „Retter“ galten und mit Wohlstand und Konsum gleichgesetzt wur-

den.20 Englisch erschien als die „Weltsprache“, die zudem für die Teile der Jugend zugänglich ist, die 

sonst keinen Kontakt mit Fremdsprachen hatten, und fand daher Akzeptanz bei all denen, die sich 

um die Demokratisierung des Bildungswesens bemühten.21 

Die beabsichtigte Förderung des Fremdsprachenlernens erklärt sich nicht zuletzt mit dem „Sputnik-

Schock“ vom Oktober 1957. Fortan wurde der Fremdsprachenerwerb in der westlichen Welt zur An-

gelegenheit staatlichen Interesses im Wettkampf der Systeme. In den USA hob 1958 das „Bildungsge-

setz im Interesse der Nationalen Verteidigung“ das Ansehen des Sprachunterrichts deutlich und 

wurde zur ideologischen Waffe im Kalten Krieg. In Europa verdrängten Englisch und Russisch, als 

Sprachen großer Imperien, zunehmend Französisch und Deutsch auf Platz zwei oder drei im schuli-

schen Sprachenkanon. Deshalb war Frankreich, stets um ein rayonnement culturel bemüht, auf die 

Gegenseitigkeit der deutsch-französischen Kulturbeziehungen angewiesen. Es galt, die eigenen „kul-

turellen Errungenschaften“ aus der Besatzungszeit aufrechtzuerhalten und sich neben der starken 

Präsenz der Amerikaner und Briten in der Bundesrepublik zu behaupten. Deshalb kam Anfang der 

1960er Jahre die Frage des Partnersprachenerwerbs erneut auf die deutsch-französische Agenda. Die 

Bildungsminister bekannten sich aber auch in Folge eindeutig zur engen Anbindung an die anglo-

phone Welt und brachten ihre Skepsis gegenüber einer engen deutsch-französischen Zusammenar-

beit zum Ausdruck. Während die bundesdeutschen Kultusminister sich in klarer Frontstellung zum 

Ostblock im Hamburger Abkommen von 1964 bundesweit für Englisch als erste Fremdsprache an ih-

ren Schulen entschieden, versuchte Frankreich über die bilaterale Bildungskooperation Geopolitik zu 

betreiben und sich als kulturelle Großmacht zu halten. Frankreich wollte Europa als dritte Kraft im 

Systemkonflikt des Kalten Krieges etablieren und brauchte einen starken Partner an seiner Seite. Der 

integrierte Unterricht sollte erweiterte und vertiefte Kenntnisse der Sprache und Kultur des Partner-

landes vermitteln und den jungen Deutschen und Franzosen helfen, die alten Feindkonstellationen 

aufzuheben. Doch bis in die 1970er Jahre waren nur wenige bildungspolitische Entscheidungsträger 

bereit, nationale Geschichtsvermittlung durch neue Perspektiven zu erweitern und der französischen 

Sprache und Kultur mehr Raum zu lassen. Zu stark war die Angst, dadurch die eigene Identität zu 

schwächen und sich letztendlich auch darüber von der „Schutzmacht“ Amerika zu entfernen. Frank-

reich setzte besonders nach Unterzeichnung des Elysée-Vertrags auf eine offensive Pressearbeit und 

warb über das Netz der Instituts Français sowie der Städtepartnerschaftskomitees für den Franzö-

sischunterricht. Die Schulversuche zum bilingualen Unterricht, die im eigenen Land im Vor- und 

file://///DFISVR04/daten/Bibliothek/QdN-1-2019/bilingualer-Geschichtsunterricht.html%23fussnote-18
file://///DFISVR04/daten/Bibliothek/QdN-1-2019/bilingualer-Geschichtsunterricht.html%23fussnote-19
file://///DFISVR04/daten/Bibliothek/QdN-1-2019/bilingualer-Geschichtsunterricht.html%23fussnote-20
file://///DFISVR04/daten/Bibliothek/QdN-1-2019/bilingualer-Geschichtsunterricht.html%23fussnote-21


Quoi de neuf – Nouvelles du bilingue 1/2019  - 17 - 

Grundschulbereich erstaunliche Ergebnisse hervorgebracht hatten, sollten dazu beitragen, weiterhin 

eine frankophone Elite in der Bundesrepublik als Partner zu haben. 

Eine deutsch-französische Elite für Europa 

Die auf eine Harmonisierung der Schulbildung abzielende deutsch-französische Kooperation nahm 

ihren Ursprung aber am Deutsch-Französischen Gymnasium in Saarbücken, das bereits 1961 seine 

Schultüren für Deutsche und Franzosen geöffnet hatte. Nach seinem Vorbild sollten ab 1967 in bei-

den Ländern weitere deutsch-französische Gymnasien (kurz DFG) gegründet werden, so die Berichte 

der Treffen des bundesdeutschen Kulturbevollmächtigten mit den französischen Erziehungsminis-

tern. Es galt fortan die zukünftigen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer für den verschärften ideo-

logischen Wettbewerb und den wachsenden Konkurrenzkampf in der Weltwirtschaft zu „wapp-

nen“.22 Dabei schlug Frankreich die Errichtung entsprechender Strukturen zur „Heranbildung zwei-

sprachiger Eliten“23 in beiden Ländern vor. Das jeweils bestehende Netz der Auslandsschulen sollte 

genutzt werden, um im Rahmen des Élysée-Vertrags einen neuen Schultyp nach dem Saarländischen 

Vorbild zu entwickeln. Die bisherigen Konkurrenten, die zur Zweisprachigkeit einer kleinen Elite und 

der Verbreitung der jeweiligen Sprache beigetragen hatten, sollten nun kooperieren.24 Nach langen 

Standortdebatten und Ringen um nationale Bildungsansprüche und Erwartungen folgten die Einfüh-

rung des deutsch-französischen Abiturs sowie die Einrichtung zweier Schulen (1972 in Versailles - ab 

1981 in den Vorort Buc verlegt - und Freiburg). Deren pädagogische Arbeit zeichnete sich in den An-

fangsjahren durch viel Improvisation und eine große Motivation aller Beteiligten aus, denn der ge-

meinsame pädagogische Rahmen musste erst etabliert werden. 
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Abbildung 1: Grafik Flucke 2019. Die Daten stammen aus einer Übersicht des Ministère de l’Education 

Nationale, die der französischen Botschaft in Bonn zur Verfügung gestellt wurde. CADN 106PO/1 Kar-

ton 66. 
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Abbildung 2: Grafik Flucke 2019; Daten nach Harald Kästner: Zweisprachige Bildungsgänge an Schu-

len der Bundesrepublik Deutschland, in: Die Neueren Sprachen (1993/1-2), 23-68, hier 53. 

Da die sehr verwaltungsaufwendigen und kostspieligen binationalen Schulen letztendlich nur eine 

sehr kleine Zielgruppe ansprachen, wich Frankreich bald von dem Modell ab und förderte den Aus-

bau der bilingualen Zweige an „regulären“ Schulen. Die an den DFG gesammelten Erfahrungen tru-

gen zu deren Konzeption bei. Die didaktische Ausformung des Geschichtsunterrichts hinkte allerdings 

lange hinter der des Geographieunterrichts hinterher, weil eine permanente Beteiligung der Histori-

ker fehlte. Wesentliche Impulse kamen von den Geographielehrern und späteren Schulleitern Nando 

Mäsch (1934-2008), Friedhelm Dilk25 und Paul Palmen26. Auch wenn sie bei ihrer Arbeit nicht immer 

auf offene Ohren stießen, zeigten sie dennoch ein erstaunliches persönliches Engagement. Bevor sich 

mit der Verbesserung der Beziehungen zwischen der Bundesrepublik und Frankreich in den 1980er 

Jahren die Kooperation institutionalisierte, mussten sich die Zweige nämlich im Ringen um neue Bil-

dungskonzepte gegen Alternativmodelle wie den Gesamtschulen, die gerade in von SPD regierten 

Ländern viel Rückenwind erhielten, behaupten. Aus dieser Verteidigungsposition heraus erfolgte eine 

verstärkte konzeptionelle Arbeit, die Frankreich, seiner Sprache und Geschichte sowie Bildungstradi-

tion immer mehr Raum ließ und zur einer bundesländerübergreifenden Harmonisierung der Zweige 

führte, dies stets in einer westeuropäischen Perspektive. In Folge des Frankfurter Kulturgipfels im Ok-

tober 1986 erfolgte die Schaffung des AbiBac im Rahmen des „Schulversuchs“, ab 1987 am Friedrich-

Ebert-Gymnasium in Bonn und an der Cité Scolaire Internationale in Lyon. Das gemeinsame Bedürfnis 

nach Mitbestimmung in der neuen Weltordnung des Kalten Krieges erlaubte den deutschen und fran-

zösischen Bildungspolitikern und Schulpraktikern schließlich schrittweise, nationale Bildungstraditio-

nen zu überwinden und Absprachen über einen in beiden Staaten anerkannten Schulabschluss zu 

treffen. Die flächendeckende Ausbreitung und die damit einhergehende Diversifizierung des bilingua-

len Unterrichts wurden aber erst durch die fortschreitende europäische Integration nach Ende des 

Kalten Kriegs möglich. In dem Moment, als der bilinguale Unterricht ab den 1990er Jahren als Mittel 

zur Erziehung zu Mehrsprachigkeit entdeckt wurde, verlor er allerdings teilweise den partnerschaftli-

chen Ansatz. Vom Vektor zur Friedenserziehung über das Konzept der „Mittler“ wurde er zur Trumpf-

karte bei der Herausbildung der interkulturellen Kompetenz für global agierende Führungskräfte Eu-

ropas. 
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Abbildung 3: Grafik Flucke 2019, Daten selbst zusammengestellt, Quelle u.a. CIEP 

Und die Moral von der Geschicht‘… 

Meine Untersuchung zeigt schließlich, wie der Kalte Krieg dazu beitrug, dass ein Teil der jungen Ge-

neration, die diesen nur noch aus den Geschichtsbüchern kennt, die deutsch-französische sowie die 

europäische Zusammenarbeit als Normalität lebt und lernt, diese aus der Geschichte heraus zu recht-

fertigen. Deutsche und französische Jugendliche wachsen in einem friedlichen Europa auf. Die unter-

schiedlichen Erinnerungen an die Schrecken zweier Weltkriege sensibilisiert sie für kulturelle Unter-

schiede und kann zugleich ein europäisches Zusammengehörigkeitsgefühl hervorrufen. Dieses hatte 

die westeuropäischen Wegbereiter der Aussöhnung und der Kooperation nach dem Zweiten Welt-

krieg in Anbetracht der neuen transnationalen empfundenen Bedrohung aus dem Osten, zum Dialog 

ermutigt. Damit wurde das „europäische“ Geschichtsbewusstsein zur Legitimationsgrundlage der be-

stehenden Bildungskooperation. Die militärische und die ideologische Konfrontation des Kalten Krie-

ges begünstigte die Überwindung nationaler Narrative und Bildungsstrukturen in deutsch-französi-

scher Perspektive. Dennoch sind die deutsch-französischen Züge keine „Selbstläufer“27 und hängen 

stets von einer voluntaristischen Bildungspolitik ab, wenn über die Kooperation mit dem Partner ge-

meinsame Zukunftsvisionen entstehen sollen. Nur frühzeitig verstärkter Sprachunterricht, ein erwei-

terter Lehrplan, fachlich und sprachlich gut ausgebildete Lehrkräfte sowie ein fundiertes bilinguales, 

bilateral ausgearbeitetes Gesamtkonzept ermöglichen umfangreiches historisches Lernen und ein eu-

ropäisch geprägtes Geschichtsbewusstsein. 

  

 

Fußnoten 

1: Die Arbeit wurde unter dem Titel „Der bilinguale Geschichtsunterricht im Kontext der deutsch-

französischen Kulturbeziehungen seit 1945 – Ein Beitrag zu einem europäischen Geschichtsbewusst-

sein?“ im November 2018 verteidigt. Die Veröffentlichung ist für 2020 im Röhrig Universitätsverlag 

geplant. 

2: Konstatin Sakkas: Wir brauchen einen europäischen Geschichtsunterricht? Deutschlandfunk 

2.11.2018, verfügbar unter URL: https://www.deutschlandfunkkultur.de/europaeische-integration-
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wir-brauchen-einen-europaeischen.1005.de.html?dram:article_id=432083 (zuletzt konsultiert am 

11.9.2019); Vgl. auch Etienne François: D’un enseignement binational de l’histoire à un enseigne-

ment européeen et transnational, in: Deutschland und Frankreich – Geschichtsunterricht für Europa. 

Die deutsch-französischen Schulbuchgespräche im europäischen Kontext. France-Allemagne. 

L’enseignement de l’histoire pour l’Europe. Les rencontres franco-allemandes sur les manuels sco-

laires dans le contexte européen. Frankfurt/M. 2018, 24-48. 

3: Vgl. Maria C. Guintella: Enseignement de l’histoire et révision des manuels scolaires dans l’entre-

deux-guerres, in: Marie-Christine Baquès u.a. (Hg.): Pistes didactiques et chemins d’historiens. Textes 

offerts à Henri Moniot. Paris 2003, 161f.; Jean-Claude Allain: Manuels d’histoire et réconciliation 

franco-allemande, in: Claude Carpentier (Hg.): Identité nationale et enseignement de l’histoire. 

Contextes européens et africains. Paris 1999, 16; Rainer Bendick: Irrwege und Wege aus der Feind-

schaft. Deutsch-französische Schulbuchgespräche im 20. Jahrhundert, in: Kurt Hochstuhl (Hg.): Deut-

sche und Franzosen im zusammenwachsenden Europa 1945-2000 (= Werkhefte der staatlichen Ar-

chivverwaltung Baden-Württemberg. Serie A Landesarchivdirektion, 18). Stuttgart 2003, 74f. 

4: Der Ansatz fand eine Weiterentwicklung in dem geschichtsdidaktischem Konzept der Multiper-

spektivität, das ebenfalls von dem Rechtsgrundsatz „audicateur et altera pars“ („Gehört werde auch 

der andere Teil.“) ausgeht. Vgl. Klaus Bergmann: Multiperspektivität: Geschichte selber denken. 

Schwalbach/Ts. 2000; Ders.: Multiperspektivität, in: Ulrich Mayer u.a. (Hg.): Handbuch der Methoden 

im Geschichtsunterricht. Schwalbach/Ts. 2007, 65-77. 

5: Nicolas Beaupré: Das Trauma des großen Krieges 1918-1932/33 (= Deutsch-Französische Ge-

schichte 8). Darmstadt 2009, 612. 

6: Zum Wirken Eckerts vgl. Dieter Dowe u.a. (Hg.): Georg Eckert. Grenzgänger zwischen Wissenschaft 

und Politik (= Eckert. Die Schriftenreihe Studien des Georg-Eckert-Instituts zur internationalen Bil-

dungsmedienforschung 146). Göttingen 2017. 

7: Vgl. Corinne Defrance: Die internationalen Historikertreffen von Speyer: Erste Kontaktaufnahme 

zwischen deutschen und französischen Historikern nach dem Zweiten Weltkrieg, in: Ulrich Pfeil: Die 

Rückkehr der deutschen Geschichtswissenschaft in die "Ökumene der Historiker": ein wissenschafts-

geschichtlicher Ansatz (= Pariser Studien 89). München 2008, 213-237 hier 218f., 225ff. 

8: Henri Grégoire (1881-1964), belgischer Altertumsforscher zitiert nach ebd., 222. 

9: Vgl. ebd., 216ff. 

10: Vgl. Ulrich Pfeil: Vorgeschichte und Gründung des Deutschen Historischen Instituts Paris. Darstel-

lung und Dokumentation. Ostfilden 2007, 91f. 

11: Vgl. Ulrich Pfeil: Vorgeschichte und Gründung des Deutschen Historischen Instituts Paris. Darstel-

lung und Dokumentation. Ostfilden 2007, 91f. 

12: Dies fand aber in den Schulbüchern zunächst keine Umsetzung. Vgl. Christine Pflüger: Der Élysée-

Vertrag von 1963 – Gründungsmythos der deutsch-französischen Freundschaft? in: Roland Bernhard 

u.a.: Mythen in deutschsprachigen Geschichtsschulbüchern. Von Marathon bis zum Elysée-Vertag (= 

Eckert. Die Schriftenreihe. Studien des Georg-Eckert-Instituts zur internationalen Bildungsmedienfor-

schung). Göttingen 2017, 272. 

13: Vgl. Rainer Bendick: Die deutsch-französischen Schulbuchgespräche seit den 1920er Jahren. The-

orie und Praxis eines erfolgreichen Austausches, in: Dorothee Röseberg/Heinz Thoma (Hg.): Interkul-
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turalität und wissenschaftliche Kanonbildung. Frankreich als Forschungsgegenstand einer interkultu-

rellen Kulturwissenschaft (= Trenn-Striche/ Binde-Striche. Beiträge zur Literatur und Kulturwissen-

schaft). Berlin 2008, 435-460, hier 444f. 

14: Vgl. Bendick: Irrwege und Wege aus der Feindschaft (Anmerkung 3), 94. 

15: Vgl. Les consultations bilatérales pour l‘amélioration des manuels d’histoire, hg. v. Unesco, Paris 

1953 UNESCO-Archives, URL: unesdoc.unesco.org/images/0013/001337/133745fo.pdf (zuletzt kon-

sultiert am 11.9.2019), 20. 

16: Ebd., 21 

17: Europäisierung wird hier im Sinn der Definition von Hirschhausen/Patel als Prozess verstanden, 

bei dem „die europäischen Verbindungen und Ähnlichkeiten durch Nachahmung, Austausch und Ver-

flechtung“ vorangetrieben oder relativiert werden. Ulrike von Hirschhausen/ Kiran Klaus Patel: Euro-

päisierung, Version: 1.0, in: Docupedia-Zeitgeschichte, 29.11.2010, URL: http://docupedia.de/zg/Eu-

rop%C3%A4isierung (zuletzt konsultiert am 11.9.2019). 

18: Vgl. Corine Defrance/Ulrich Pfeil: Die Entwicklung der deutsch-französischen Kulturbeziehungen 

nach dem Ende des Kalten Krieges, in: Martin Koopmann u.a. (Hg.): Neue Wege in ein neues Europa. 

Die deutsch-französischen Beziehungen nach dem Ende des Kalten Krieges. Baden-Baden 2013, 181f. 

19: Der Begriff „Kampf“ taucht in den Quellen immer wieder auf. Der Kulturattaché der französischen 

Botschaft, René Cheval, sprach in seinem Jahresbericht 1970 von der „bataille du français“ (René 

Cheval: Rapport d’activité des services culturels en RFA 1970, CADN 106 PO/1 Karton 27). An deut-

schen Schulen tobt der „Verdrängungskampf der Fremdsprachen“. Vgl. Hannes Vollmuth: „Wir müs-

sen die Schüler anfixen“ in: süddeutsche.de 24.2.2015. 

20: Vgl. Corine Defrance/ Ulrich Pfeil: Eine Nachkriegsgeschichte in Europa 1945 bis 1963 (= Deutsch-

Französische Geschichte 10). Darmstadt 2011, 196ff.; Edgar Wolfrum: Die französische Politik im be-

setzten Deutschland. Neue Forderungen, alte Klischees, vernachlässigte Fragen, in: Kurt Hochstuhl 

(Hg.): Deutsche und Franzosen im zusammenwachsenden Europa 1945-2000 (= Werkhefte der staat-

lichen Archivverwaltung Baden-Württemberg. Serie A Landesarchivdirektion, 18). Stuttgart 2003, 73-

103. 

21: Vgl. Franz-Josef Meißner: 20 Jahre Sprachenpolitik und die Vereinigung der Französischlehrer, in: 

Gilles Dorion u.a. (Hg.): Le français aujourd’hui. Une langue à comprendre. Mélanges offerts à Jürgen 

Olbert. Frankfurt/M. 1992, 20-48, hier 21. 

22: Vgl. Andreas Wirsching: Bildung als Wettbewerbsstrategie, in: Bernd Greiner u.a. (Hg.): Macht 

und Geist im Kalten Krieg (= Studien zum Kalten Krieg 5). Hamburg 2015, 223-238, hier 230. 

23: Vgl. Zusammenkünfte von Bevollmächtigten mit dem Französischen Erziehungsminister Politi-

sches Archiv Auswärtiges Amt B97 – EA Band 413. 

24: Vgl. Bericht über die 3. Zusammenkunft des Bevollmächtigten, Ministerpräsident Goppel, mit 

dem französischen Erziehungsminister Peyrefitte am 11.11.1967 in Paris, Hessisches Hauptstaatsar-

chiv Abteilung. 405, 5870. 

25: Vgl. Friedhelm Dilk: Internationale Abschlüsse als zusätzliches Lernangebot und Qualifikation für 

besonders begabte und leistungsbreite Jugendliche, in: Heiner Ulrich/Susanne Struck (Hg.): Begab-

tenförderung an Gymnasien. Entwicklung, Befunde, Perspektiven. Wiesbaden 2008, 198-213. 
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26: Vgl. Paul Palmen: Der bilinguale Bildungsgang – sein Beitrag zum Erfolg des Élysée-Vertrags, in: 

Ders./ Bühler, Marie-Luise: Deutsch-französische Beziehungen im europäischen Kontext. Ein verglei-

chendes Mosaik aus Schule und Hochschule (= Europa Lernen. Perspektiven für eine Didaktik europä-

ischer Kulturstudien 5). Berlin 2017, 104-124. 

27: Vgl. Ebd. 120. 

 

Dr. des Franziska Flucke, franziska.flucke@ac-strasbourg.fr, ausgebildete Geschichts- und Franzö-

sischlehrerin für das Gymnasiallehramt, unterrichtet seit drei Jahren als „professeure agrégée“ in 

Straßburg Deutsch. Sie ist zudem Lehrbeauftragte an der Université Paris Nanterre und assoziierte 

Wissenschaftlerin am Centre d'Etudes Germaniques Interculturelles de Lorraine (CEGIL). 

 

 

 

Unterrichtsmaterialien und neue Veröffentlichungen 

Austausch und Projektarbeit: 

Ein neues Themenheft von französisch heute stellt erprobte Ideen und Methoden vor 

 
Quelle: Vereinigung der Französischlehrerinnen und –lehrer e.V. 

Die positive Bedeutung von Schüleraustauschen im Hinblick auf ein erfolgreiches sprachliches und 

interkulturelles Lernen zeigt sich in der Praxis, wobei sich vor allem der Projektaustausch als beson-

ders nachhaltig erwiesen hat. Wie eine gewinnbringende Austauschdidaktik im deutsch-französi-

schen Kontext aussehen kann, haben wir in französisch heute, der Mitgliederzeitschrift der Vereini-

gung der Französischlehrerinnen und lehrer (VdF, www.fapf.de), bereits 2015 in einem Themenheft 

mailto:franziska.flucke@ac-strasbourg.fr
https://fapf.de/
https://fapf.de/vdf/unsere-fachzeitung-2/
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in den Blick genommen (vgl. französisch heute 4/2015), in dem Autor*innen aus Schule, Hochschule 

und Deutsch-Französischem Jugendwerk aus ihrer jeweiligen Perspektive die gegenwärtige Praxis des 

deutsch-französischen Schüleraustausches beleuchtet haben. Nun ist unter der Federführung von Ul-

rike C. Lange ein neues französisch heute-Heft zu Projektideen und -methoden für Exkursionen, 

Drittortbegegnungen, virtuelle und reale Austausche erschienen, das sich ausdrücklich als Weiter-

führung versteht, indem nun verstärkt methodische Möglichkeiten der Projektarbeit an konkreten, in 

der Praxis erprobten Beispielen dargestellt werden. 

Die erläuterten Formen der Begegnung decken dabei eine breite Palette ab: Tagesexkursion und Stu-

dienfahrt, Sequenzprojekt, Jahresprojekt, realer und virtueller Austausch, Begegnung am Drittort 

und „klassischer“ Austausch mit gegenseitigen Besuch. Für die jeweiligen Projekte kooperieren im-

mer deutsche und französische Schüler*innen unterschiedlichen Alters und Lehrkräfte miteinander, 

zum Teil aber auch mit Lerngruppen aus weiteren Ländern. Die Autor*innen sprechen dabei sowohl 

eher klassische Aktivitäten und Arbeitsformen an, die analog durchgeführt werden, wie auch virtu-

elle Kooperationen, die mithilfe digitaler Medien und Plattformen synchron und asynchron realisiert 

werden können. Außerdem werden ganz unterschiedliche Themen bearbeitet: Stadt- und Lander-

kundung, Europavisionen Jugendlicher, politische Partizipation, Literatur. Ziel ist es, den Leser*in-

nen möglichst variantenreiche Einblicke zu geben, die ebenso zu großen Projekten etwa innerhalb 

von Schulpartnerschaften anregen können, wie zu ersten Schritten eines niederschwellig zu organi-

sierenden und in einem überschaubaren zeitlichen Rahmen zu realisierendem Sequenzprojektes zu 

ermutigen. 

Im Folgenden geben wir Ihnen einen Überblick über den Inhalt (https://fapf.de/vdf/unsere-fachzei-

tung-2/), der Beiträge, die alle in der Praxis an den Schulen erprobt wurden, oft an bilingualen Gym-

nasien von erfahrenen Kolleg*innen. Jeder Beitrag enthält praktische Hinweise und/oder fiches de 

travail, die als Kopiervorlagen dienen können. 

Eröffnet wird das Themenheft von Maik Böing (Gymnasium Kreuzgasse / Zentrum für schulpraktische 

Lehrerausbildung Köln) mit der Methode der Rollenexkursion. Dabei lernen Schüler*innen Orte auf 

Exkursionen, Studienfahrten oder Austauschen nicht über klassische Besichtigungen kennen, son-

dern entdecken diese, indem sie in eine bestimmte Rolle schlüpfen und den Ort dadurch aus einer 

bestimmten Perspektive wahrnehmen, die sie wiederum der Gesamtgruppe vorstellen, wodurch sich 

in der Zusammenschau ein reichhaltiges Bild für alle ergibt. 

Ulrike C. Lange (Carl-Duisberg-Gymnasium Castrop-Rauxel / Zentrum für schulpraktische Lehreraus-

bildung Recklinghausen) stellt in der Folge ein zeitlich auf eine Unterrichtssequenz begrenztes Pro-

jekt zu Europavisionen Jugendlicher dar, das anlässlich der bevorstehenden Europawahl mit Lern-

gruppen der 11. Klassen aus einer deutschen und einer französischen Schule auf Entfernung mithilfe 

der digitalen Pinnwand Padlet und Mailaustausch durchgeführt wurde. Exemplarisch wird deutlich, 

wie ein kleines Projekt als regards croisés auch ohne sehr großen Aufwand in überschaubaren Rah-

men gewinnbringend realisiert werden kann. 

Die Möglichkeiten der eTwinning-Plattform und digitaler Werkzeuge lotet Jana Tokaryk (Romain-

Rolland-Gymnasium Berlin) an zwei Beispielen aus: Zum einen illustriert sie entlang des Schuljah-

reskalenders, wie die Planung und Durchführung eines Austausches konkret aussehen kann, zum 

anderen stellt sie das Projekt 40 jours pour découvrir l’Europe vor, bei dem jüngere Schüler*innen 

aus sieben Ländern (Frankreich, Italien, Deutschland, Portugal, Spanien, Rumänien, Türkei) über die 

eTwinning-Plattform miteinander kooperieren, wobei Französisch als Verkehrssprache dient. 
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Elodie Bargy (Lycée Allende in Hérouville Saint-Clair) und Dirk Hofmann (Gymnasium Süderelbe 

Hamburg) erläutern anschließend ein preisgekröntes Projekt, für das sie im Rahmen einer bereits be-

stehenden Partnerschaft ihrer Schulen die Begegnung am Drittort in Berlin passend zum Thema ge-

wählt haben: Erkundung alternativer Formen politischer Partizipation. 

Schließlich stellt Julia von Rosen (Gymnasium Othmarschen Hamburg) ein Literatur-Projekt im Rah-

men einer Austauschbegegnung in Frankreich und Deutschland vor, das den Vergleich eines deut-

schen mit einem französischen Roman fokussiert. Vor allem zwei Dinge werden daran sehr deutlich: 

die themenbezogene Einbindung von außerschulischen Orten und Personen, sowie die Dokumenta-

tion des Projektes über eine selbst erstellte Webseite. 

Als Service hat Ulrike C. Lange außerdem noch einen Überblick über eine Auswahl an Austauschpro-

grammen, -institutionen und digitalen Werkzeugen zusammengestellt. 

 

Aus dem Inhaltsverzeichnis des Heftes: 

 Maik Böing: Die Projektmethode „Rollenexkursion“ – ein Werkzeug zur mehrperspektivi-

schen Erschließung von Kulturräumen für Austausche und Kursfahrten 

 Ulrike C. Lange: Notre vision de l’Europe – Regards croisés deutscher und französischer Ju-

gendlicher 

 Jana Tokaryk: Deutsch-französischer Projektaustausch und multilaterale europäische Pro-

jekte mit eTwinning in den Schulalltag integrieren 

 Élodie Bargy/Dirk Hoffmann: Au-delà des urnes, rien de nouveau? – Erkundung alternativer 

Formen politischer Partizipation als Projekt einer deutsch-französischen Drittortbegegnung 

 Julia von Rosen: Wie Literatur lebendig werden kann: Ein deutsch-französisches Austausch-

projekt 

 Ulrike C. Lange: Überblick über Austauschprogramme, -institutionen, Plattformen und wei-

terführende Links 

 

Das Heft ist für Mitglieder kostenlos, kann aber auch von Nicht-Mitgliedern einzeln bei der Geschäfts-

stelle der Vereinigung der Französischlehrerinnen und lehrer direkt bestellt werden unter: 

www.fapf.de, geschaeftsstelle@fapf.de. 

 

Ulrike C. Lange, uclange@hotmail.com, Fachleiterin für Französisch am Zentrum für schulpraktische 

Lehrerausbildung Recklinghausen und stellvertretende Bundesvorsitzende der Vereinigung der Fran-

zösischlehrerinnen und -lehrer (VdF) 
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Enseigner le Québec et les écologies canadiennes 

Schulprojekt des Marburger Zentrums für Kanada- Studien 

Themen, erprobte Unterrichtskonzepte und Materialien für den Französischunterricht 9.-13. Klasse 

Gymnasium 

Herausgegeben von Natascha Vonderschmitt, Claire Köhling und Martin Kuester 

 
Cover des Buches "Enseigner le Québec et les écologies canadiennes". - Quelle: Universität Marburg. 

Einige Seiten stehen bei Google-Books als Leseprobe zur Verfügung. 

Französisch-Lektorin Claire Köhling interviewt die damalige Lehramtsstudentin und jetzige Lehrerin in 

Vorbereitungszeit Natascha Vonderschmitt über Motivation, Ziele und Ergebnisse des Projekts 

Martin Kuester, Professor für Anglistik und Leiter des Zentrums für Kanada Studien suchte an der 

Universität Marburg fächerübergreifend Kooperationspartner. In diesem Kontext ergab sich die Zu-

sammenarbeit mit der Französisch-Lektorin Claire Köhling vom Institut für Romanistik, die gerade ein 

neues Kurskonzept (Landeskunde mit Didaktik) entwarf. Sie rückte das Thema französischsprachiges 

Kanada ins Zentrum ihrer Landeskunde-Übung und regte die Lehramtsstudenten dazu an, Lehrszena-

rien zu entwerfen und mit Schülern der benachbarten Martin-Luther-Schule zu testen. So entstanden 

die beiden Lehrszenarien im Kapitel „Enseigner la littérature, la culture et l´histoire québécoise“. 

Als Lehramtsstudentin der Romanistik brachte Natascha Vonderschmitt ihre Erfahrungen aus dem 

Studienaufenthalt in Kanada in die Landeskunde-Übung ein. Darüber hinaus sprach sie die Orientie-

rung des Zentrums für Kanada-Studien in Richtung ökologische Erneuerung besonders an, nachdem 

sie in Kanada den Regisseuren Dominic Champagne mit seinem neuen Dokumentarfilm über die Um-

weltprobleme auf Anticosti persönlich kennengelernt hatte. Als Absolventin und wissenschaftliche 

Hilfskraft übernahm sie dann im Sommersemester 2016 die Organisation einer Ringvorlesung von 

Herrn Prof. Kuester zum Thema kanadische Ökologien und motivierte Kommilitonen dazu, Lehrszena-

rien zu den aktuellen Forschungsthemen dieser Vorlesung zu entwickeln und durchzuführen. So ent-

stand der erste Teil des Bandes. 

Mittlerweile hat Natascha ihre Referendarausbildung fast abgeschlossen und begeistert sich nach wie 

vor für das Thema Kanada. Im Folgenden werden Ihre Antworten auf einige Fragen zu dem Schul- 

https://books.google.de/books/about/Enseigner_le_Qu%C3%A9bec_et_les_%C3%A9cologies_c.html?id=CZSSDwAAQBAJ&printsec=frontcover&source=kp_read_button&redir_esc=y#v=onepage&q&f=false
https://books.google.de/books/about/Enseigner_le_Qu%C3%A9bec_et_les_%C3%A9cologies_c.html?id=CZSSDwAAQBAJ&printsec=frontcover&source=kp_read_button&redir_esc=y#v=onepage&q&f=false


Quoi de neuf – Nouvelles du bilingue 1/2019  - 27 - 

und Buchprojekt festgehalten mit dem Ziel, weitere Kollegen darauf aufmerksam zu machen und zu 

ermutigen, das eine oder andere Lehrszenario einzusetzen. 

Natascha, hast Du Lehrszenarien, die damals im Rahmen des Projekts "Kanada unterrichten" entwor-

fen wurden, als Lehrerin wieder ausprobiert? Wie waren Deine Erfahrungen beim Durchführen der 

Konzepte? Welche Aspekte haben besonders gut funktioniert und die Lerngruppen interessiert? 

Bisher habe ich Wissen und Inspiration aus dem Band schöpfen können, als ich vor kurzem mit einer 

Lerngruppe über „Nouveau-Brunswick“ und die linguistischen Besonderheiten des kanadischen Fran-

zösisch sprach, da eine Schülerin für einen Auslandsaufenthalt in diese Provinz geht. Die Schülerin-

nen und Schüler interessierte dies sehr, da viele ein großes Interesse an Nordamerika haben und der 

Fakt, dass das kanadische Französisch, wie z.B. in „Nouveau Brunswick“ einen großen englischen Ein-

fluss aufweist, hat den Schülerinnen und Schülern einen neuen Blick und Zugang auf die französische 

Sprache ermöglicht. Hierbei hat sich die Arbeit mit Liedern aus dem frankophonen Raum als sehr ge-

eignet für einen guten Einstieg bewiesen (z.B. „À Moncton“, Mario Jo Thérion). 

 
Einige der Lehramtsstudentinnen und -studenten, die an "Enseigner le Québec et les écologies canadi-

ennes" mitgearbeitet haben. - Quelle: Universität Marburg. 

Planst Du, weitere Konzepte oder Entwürfe, die auf die damaligen Projekte in Marburg zurückführen, 

in den Unterricht zu integrieren? 

Ausgehend von der guten Erfahrung der kleinen Einheit zu „Nouvelle Brunswick“ bin ich motiviert 

dies zu vertiefen. Im 9. Schuljahr (Thema „Frankophonie“) sowie auch in der Sek. II bieten sich Mög-

lichkeiten ein größere Einheit zum französischsprachigen Kanada oder zur Frankophonie durchzufüh-

ren (Präsentationen, Wochenplanarbeit, eine „Reise-Messe“, Reise durch die frankophone Musik-

welt, une simulation globale etc.) 

Konkret plane ich am Ende dieses Halbjahres eine Lernaufgabe zum Thema „Un séjour à l’étranger – 

Aller vivre dans un pays francophones“ durchzuführen, in dem einige Provinzen Kanadas und vor al-

lem das Thema „le tourisme vert“ eine wichtige Rolle spielen werden. 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2019/HTML/Abbildungen/enseigner-le-quebec-stud.jpg
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Welche Szenarien sind Deiner Meinung nach besonders geeignet für das Unterrichten im bilingualen 

Kontext? Welche Möglichkeiten siehst Du, die Themen in Deinen eigenen Fächern bilingual einzuset-

zen bzw. mehrere Fächer damit thematisch miteinander zu verknüpfen? 

Viele Unterrichtskonzepte des Projekts eignen sich sehr gut für den bilingualen Unterricht. Hierbei 

bietet sich eine Verknüpfung vor allem von „Geographie“ und „Französisch“ an, da Themen wie die 

Umweltzerstörung durch Ölgewinnung („Le Québec et les sables bitumineux d’Alberta“ und „Anti-

costi“) oder die kritische Untersuchung des Massentourismus und seine Gefährdung für die Umwelt 

Kanadas, z.B. die große Zahl an Wohnmobil-Reisenden, sowie umweltfreundliche Alternativen zu rei-

sen („Le tourisme vert“) Themen des Geographieunterrichts entsprechen. 

Es sind aber auch multilinguale Projekte denkbar, indem das Fach Englisch und Französisch zusam-

men arbeiten, die Sprache und Kultur Kanadas untersuchen und dabei unterschiedliche und gemein-

same Punkte durch Kurzgeschichten, Filme oder Lieder erarbeiten („le joual“). Die offizielle Zweispra-

chigkeit Kanadas und die Sprachgeschichte des Landes laden regelrecht dazu ein. 

Daneben könnte ein bilinguales Projekt zwischen „Geschichte“ und „Französisch“ entstehen, indem 

auf die koloniale Geschichte, die Eroberung und Entstehung Kanadas und damit einhergehende Prob-

lematiken geschaut wird („La Mariouche, c’est pour un blanc“). 

Für alle diese Themen bietet der Band „Enseigner le Québec et les Écologies canadiennes“ verschie-

dene Projektvorschläge, welche über kreative und ästhetische Zugänge (Lieder/Filme/Kurzge-

schichte) hin zu sachlichen und faktischen Auseinandersetzungen reichen (Artikel, Karten, informa-

tive Videos). 

Welche Relevanz und Motivation siehst Du in den Themen für Deine Schülerinnen und Schüler? 

Sehr oft begegnet man Lerngruppen, die die Motivation am Fach Französisch verloren haben und sich 

nicht (mehr) besonders für das Land Frankreich interessieren. Der Blick auf die frankophone Welt, 

hier vor allem auf Kanada, eröffnet den Schülerinnen und Schülern eine andere französischsprachige 

Welt mit einer anderen Sprache und Kultur und auch Themen. Gerade diese Themen, die sich um die 

Umwelt, Ausbeutung von Ressourcen, Reisen in einer Zeit der Klimakrise drehen, stoßen bei der Ge-

neration „Fridays for Future“ auf großen Anklang. Die Aktualität dieser Themen motiviert die Schüle-

rinnen und Schüler und schafft für sie relevante und authentische Sprechanlässe. 

Inwiefern würdest Du das Buch und die Unterrichtskonzepte, die während des Projekts mit dem Ka-

nada-Zentrum entstanden sind, empfehlen? 

Der Band liefert viele interessante Themen rund um das französischsprachige Kanada und das Thema 

„Ökologie“. Hierbei wird jeweils zunächst durch Hintergrundwissen informiert und dann ein Unter-

richtskonzept mit didaktisiertem Material vorgestellt. Dazu werden noch Alternativen zur weiteren 

Bearbeitung der Themen gegeben. Es gibt einen Einblick in die Möglichkeiten der Thematik für den 

Unterricht, wobei sich sehr viele Konzepte für einen bilingualen Rahmen anbieten. 

Mittlerweile gibt es sehr viel (Unterrichts-)Material zum französischen Kanada, wobei meistens auf 

die Kultur und Geschichte Québecs und die Unterschiede in der Sprache eingegangen wird. Oft rei-

chen die Themen nicht weiter. Daher finde ich es schön, dass dieser Band aktuelle und relevante The-

men unserer Zeit und der aktuellen Kanada-Forschung aufgreift, die die aktuellen Schülergeneratio-

nen interessieren und sie nicht nur in den Unterricht bringen, sondern jenen um einen wichtigen Ak-

tualitätsbezug bereichern. Dies ist eine Erweiterung und Weiterführung der bisher existierenden Kon-

zepte. 
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Enseigner le Québec et les écologies canadiennes : Schulprojekt des Marburger Zentrums für Kanada-

Studien / von Martin Kuester, Claire Köhling und Natascha Vonderschmitt. 

Baden-Baden : Tectum Verlag, [2019]. - 115 S. 

ISBN: 978-3-8288-4322-6 

Preis: 26 € 

Bestellung im Nomos-Shop 

 

Claire Köhling, bordelou@mailer.uni-marburg.de, Lektorin für Französisch am Institut für Romanistik 

der Universität Marburg, Sprachpraxis und Landeskunde mit Didaktik. 

Natascha Vonderschmitt, natascha.vonderschmitt@gmx.net, Lehrerin in Vorbereitungszeit seit Okto-

ber 2018 an der Wöhlerschule Frankfurt am Main für die Fächer Französisch, Deutsch und DaF. 

 

 

 

DFH-Studiengänge 

International Business Management 

mit Frankreich-Schwerpunkt (DFH-gefördert)  

Der Fachbereich Wirtschaft der Fachhochschule Dortmund bietet AbiBac-Absolventen und frankophi-

len (Fach-) Abiturienten einen attraktiven international ausgerichteten dreisprachigen Bachelor-Stu-

diengang mit Unterstützung durch die Deutsch-Französische Hochschule an. Mit dem B.A. "Internati-

onal Business Management" haben wir einen stark nachgefragten vierjährigen Studiengang (240 

ECTS) mit Doppelabschluss im Programm. Es handelt sich um einen kultur- und wirtschaftsraumbezo-

genen Studiengang mit zwei integrierten Studiensemestern in Frankreich plus einem Auslandspraxis-

semester. Unsere Partnerhochschulen sind die renommierte École supérieure des sciences écono-

miques et commerciales (ESSEC Business School) in Cergy-Pontoise nahe Paris, die La Rochelle Busi-

ness School an der französischen Atlantikküste und die École supérieure de commerce de Pau im äu-

ßersten Südwesten Frankreichs. Mit der La Rochelle Business School sowie mit der ESSEC Business 

School in Cergy-Pontoise besteht ein Kooperationsvertrag mit der Deutsch-Französischen Hoch-

schule, was neben einer attraktiven Mobilitätsbeihilfe noch zahlreiche weitere Vorteile mit sich 

bringt (s. www.dfh-ufa.org und www.fh-dortmund.de/dfh). 

Der Studienablauf gestaltet sich wie folgt: Nach den ersten vier Semestern in Dortmund folgen zwei 

Semester an der Partnerhochschule, daran schließt sich ein internationales Praxissemester von fünf 

Monaten an. Das letzte Studiensemester wird in Dortmund einschließlich der Abschlussarbeit (The-

sis) absolviert. Die verliehenen Titel sind der "Bachelor of Arts - International Business Management" 

der FH Dortmund sowie der Titel der jeweiligen Partnerhochschule. Der Studiengang ist durch AQAS 

akkreditiert. Ein Großteil der Vorlesungen findet in englischer Sprache statt und wird von internatio-

nalen Studierenden aus der ganzen Welt besucht. Ein besonderes Augenmerk liegt auf der Vermitt-

lung interkultureller Kompetenzen: bspw. werden in deutsch-französischen Teams spannende inter-

kulturelle Projekte in Angriff genommen wie Interkulturelles Event-Management, Interkulturelles 

Personalmanagement oder Intercultural Writing. Darüber hinaus werden in Kooperation mit der Ho-

geschool van Amsterdam zusammen mit Studierenden aus aller Welt internationale Cross-Border-

Projects in Amsterdam durchgeführt. 

https://www.nomos-shop.de/Kuester-K%C3%B6hling-Vonderschmitt-Enseigner-le-Qu%C3%A9bec-et-%C3%A9cologies-canadiennes/productview.aspx?product=41822
mailto:bordelou@mailer.uni-marburg.de
mailto:natascha.vonderschmitt@gmx.net
http://www.dfh-ufa.org/
http://www.fh-dortmund.de/dfh
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Es besteht ebenfalls die Möglichkeit im Studiengang B.A. "International Business Management" ohne 

Doppelabschluss drei verschiedene Zielländer für den Auslandsaufenthalt auszuwählen, so kann z.B. 

ein Semester in New York, ein Semester in Kanada und das Praktikum in China absolviert werden. 

Darüber hinaus bieten wir einen dreijährigen B.A. "International Business“ (180 ECTS) mit einem inte-

grierten Auslandssemester. Neben der ESSEC, der La Rochelle Business School und der École supéri-

eure de commerce de Pau können in diesen beiden Studiengängen auch unsere Partnerhochschulen 

in Straßburg (EM Business School Strasbourg), in Paris (Université 13), auf den Antillen (Université 

des Antilles mit Standorten in Guadeloupe und Martinique) und in der französischsprachigen Schweiz 

(Haute école de gestion de Genève) besucht werden. 

Sprachanfänger im Französischen sind ebenfalls herzlich willkommen, denn es besteht die Möglich-

keit, im Rahmen eines Brückenkurses am Anfang des Studiums die notwendigen Französisch-Kennt-

nisse zu erwerben Die Sprachausbildung erfolgt in allen Bachelor-Studiengängen in mind. zwei 

Fremdsprachen (Englisch sowie Französisch oder Spanisch). 

 

Erfahrungsbericht – Excelia Group, La Rochelle 

 
Die Studentin Estelle Maas am Hafen von La Rochelle. - Quelle: Estelle Maas 

Dass ich auf die DFH gestoßen bin, war bei mir eine rein zufällige Sache. Anlass dafür war meine Lan-

geweile im Französischunterricht, damals vor jetzt schon 8 Jahren. Ich wackelte auf meinem Stuhl 

herum und betrachtete die Poster an der Wand, die meine Lehrer dort aufzuhängen und auszutau-

schen pflegten. Und dann war dort dieses DFH Poster: Frankreich und Deutschland nebeneinander, 

mit jeweils einigen eingezeichneten Punkten. Unbewusst wanderten meine Augen direkt an die At-

lantikküste Frankreichs, wo ich seit meiner Kindheit immer meine Sommerurlaube verbrachte. Und 

tatsächlich entdeckte ich dort La Rochelle. Ich blickte also hinüber „nach Deutschland“ um zu sehen, 

wo der „Partnerpunkt“ eingezeichnet war: Dortmund! Somit wusste ich also, dass ich nach meinem 

Abitur International Business Double Degree an der Fachhochschule Dortmund und der Excelia Group 

La Rochelle studieren würde – in Kooperation mit der DFH. 

Und so kam es dann auch. Die ersten vier Semester verbrachte ich im Ruhrgebiet, getrieben von der 

Vorfreude auf La Rochelle. Ich würde also auch diese allseits bekannte Erasmus-Erfahrung machen. 

Wie wahrscheinlich viele andere, hatte auch ich den Film „L’auberge espagnole“ gesehen und es 

graute mir ein wenig vor dem ganzen Papierkram, der wohl vor dem Auslandsaufenthalt auf mich zu-

kommen sollte. Ich wartete jedoch vergeblich darauf. Im Endeffekt war alles ganz einfach und ich 
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selbst musste mich um fast nichts kümmern! In La Rochelle bekam ich ausreichend finanzielle Unter-

stützung, was daran lag, dass ich das Erasmusstipendium mit dem der DFH kombinieren konnte! Ein 

großer Vorteil, den man als DFH-Student genießen kann! 

Meine Zeit in La Rochelle war voller toller und unvergesslicher Eindrücke, Erfahrungen, Freundschaf-

ten und Erlebnisse! Die Zeit ging viel zu schnell vorbei. Doch das sollte es noch nicht gewesen sein: es 

stand das Auslandspraktikum an! 

Da die DFH mich auch weiterhin unterstützte, konnte ich in Frankreich bleiben, und zwar in einem 

etwas entfernteren Frankreich: ich lebte und arbeitete für 6 Monate auf der Martinique in der Kari-

bik. Ohne die DFH, wäre mir das finanziell definitiv nicht möglich gewesen und ich bin sehr dankbar 

über die Möglichkeiten, die mir der Double Degree Studiengang an der FH Dortmund und die DFH 

gegeben haben! 

Dass die Auslandsaufenthalte eine unendlich bereichernde Erfahrung für mich waren und Lust auf 

mehr gemacht haben muss ich wahrscheinlich nicht noch extra erwähnen! 

Ich möchte jedoch jedem ans Herz legen, falls er sich für Frankreich interessiert, sich bei der DFH 

über passende Studiengänge zu informieren. Ich meine, Auslandserfahrung und zwei internationale 

Abschlüsse auf einem Schlag, wen interessiert das schon nicht? 

 

Erfahrungsbericht – ESSEC Business School, Cergy-Pontoise 

 
Die Studentin Kristin auf dem Campus von Cergy-Pontoise. - Quelle: Kristin 

Die ESSEC Business School ist eine in Frankreich sehr hoch angesehene private Universität. Dabei 

werden Programme in den Bereichen „Auslandssemester“ und „Double Degree“ angeboten, die sich 

in der Kurswahl sowie in der Dauer unterscheiden. 

Die Hochschule liegt zentral in der Stadt Cergy Pontoise, sodass der Fußweg von dem Hauptbahnhof 
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(RER) nur wenige Gehminuten betragen. Außerdem befinden sich Busse, Parkplätze usw. in unmittel-

barer Nähe. Mein Weg zur Hochschule betrug jedoch nur 10 Minuten zu Fuß, sodass ich die erwähn-

ten öffentlichen Verkehrsmittel nicht in Erwägung ziehen musste. 

„Melt“ ist eine Studentenorganisation, die sich um Austauschstudierende kümmert. Anfangs wird 

eine Facebookgruppe erstellt, die es einfach macht andere Studenten kennenzulernen. 

Außerdem werden dadurch auch viele Angebote bekannt gegeben. Zu Beginn wurde eine Bootstour 

über die Seine in Paris gemacht und anschließen ein Picknick vor dem Eiffelturm, sodass schnell wei-

tere Kontakte geknüpft werden konnten. 

Auch Bartouren in Paris und International Dinners, bei denen jeder landesübliche Spezialitäten mit-

gebracht hat, waren gerade zu Beginn sehr hilfreich. 

Die ESSEC verfügt über ein Fitnessstudio das kostenlos genutzt werden kann. Außerdem werden dort 

verschiedenste Kurse angeboten, von Boxen über Standardtänze und normale Fitnesskurse. 

„Melt“ bietet auch viele Partys an - jeweils in der ESSEC oder aber in Paris. Dafür kann man gut die 

Nachtbusse nehmen, die zwischen Cergy und Paris Saint-Lazar fahren, oder aber es werden Shuttle-

busse angeboten, die einen einfachen Transfer ermöglichen. 

Insbesondere der Kontakt zu Banken und der CAF, der nötig war, um alle Formalitäten abzuschließen 

hat meinem Französischniveau sehr geholfen. Dadurch eignet man sich ein größeres Fachvokabular 

an, und traut sich insgesamt mehr französisch zu sprechen. 

Die ESSEC bietet beispielsweise das Programm „Tandem“ an. Dabei treffen sich Deutsche und Franzo-

sen, die über Deutschkenntnisse verfügen, um jeweils eine halbe Stunde auf Deutsch und eine wei-

tere halbe Stunde auf Französisch zu kommunizieren. 

Mein Fazit 

Der Auslandsaufenthalt an der ESSEC Business School war ein sehr wichtiger Bestandteil meines Stu-

diums, den ich nicht missen möchte. 

Ich konnte einerseits meine Sprachkenntnisse verbessern, sowie mich andererseits persönlich weiter-

entwickeln und eine neue Kultur kennenlernen. 

Daher empfehle ich jedem ein Auslandssemester an dieser Universität zu absolvieren. Außerdem 

konnte ich viele neue Bekanntschaften weltweit schließen und eine unvergessliche Zeit erleben. 

 

Weitere Informationen 

Fachhochschule Dortmund - University of Applied Sciences and Arts 

Dr. Ramona Schröpf 

Programmbeauftragte der Deutsch-Französischen Hochschule (DFH) 

Länderbeauftragte Frankreich 

ramona.schroepf@fh-dortmund.de 
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Binationaler Bachelorstudiengang 

„Angewandte Kultur- und Wirtschaftsstudien 

Deutsch-Französisch“ 

 

 

 

Der binationale Studiengang „Angewandte Kultur- und Wirtschaftsstudien: Deutsch-Französisch“ 

wird in Kooperation zwischen der Bergischen Universität Wuppertal und der Université de Franche-

Comté Besançon angeboten und ist vor drei Jahren unter das Dach der Deutsch Französischen Hoch-

schule (DFH) aufgenommen worden. 

 
Eine Gruppe Wuppertaler Studierender des binationalen Studiengangs „Angewandte Kultur- und 

Wirtschaftsstudien: Deutsch-Französisch“ im Juni 2018 auf dem Campus der Bergischen Universität. - 

Copyright Jan Wengeroth, Bergische Universität Wuppertal, 2018. 

Die Absolventinnen und Absolventen des Studiengangs erwerben nach sechs Semestern nicht nur 

das deutsche Bachelor-Zeugnis und das französische Licence-Diplom, sondern zusätzlich ein Zeugnis 

der DFH, das die beiden nationalen Abschlüsse miteinander verzahnt und das international aner-

kannt ist. 

https://www.uni-wuppertal.de/
http://www.univ-fcomte.fr/
https://www.dfh-ufa.org/startseite/
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Der binationale Charakter des Studiengangs spiegelt sich in seinem Aufbau sinnfällig wider, denn er 

wird zum überwiegenden Teil in einer gemischten deutsch-französischen Kohorte durchgeführt: Das 

erste Studienjahr verbringen die Studienanfängerinnen und Studienanfänger jeweils an ihrer Hei-

matuniversität, stehen aber bereits in engem persönlichen Kontakt und fachlichen Austausch. Im 

zweiten Studienjahr studieren sie gemeinsam in Besançon; im dritten Studienjahr gemeinsam in 

Wuppertal, wo sie auch ihre Bachelor-Thesis schreiben, die auf Deutsch oder Französisch verfasst 

und von Lehrenden aus Wuppertal oder Besançon betreut werden kann. 

Der Studiengang ist vor allem durch seinen pluridisziplinären Aufbau gekennzeichnet; an ihm beteili-

gen sich – zumindest aus Wuppertaler Perspektive – zwei Fakultäten (Fakultät für Geistes- und Kul-

turwissenschaften und die Fakultät für Wirtschaftswissenschaft) sowie insgesamt fünf Fächer: Roma-

nistik, Germanistik, Anglistik, Geschichte und die Wirtschaftswissenschaft. Die Studienangebote fol-

gen über die drei Studienjahre nicht nur der Abfolge von Grundlagen, Aufbau und Vertiefung in den 

einzelnen Fächern, sondern sind zudem zwischen den beiden Partner-Universitäten komplementär 

gestaltet; die jeweiligen fachlichen Schwerpunkte ergänzen sich. 

Die Verbindung der beiden grundsätzlichen fachlichen Orientierungen: Kulturwissenschaften und 

Wirtschaftswissenschaft zeichnet diesen Studiengang aus und verleiht ihm in der deutsch-französi-

schen Studienlandschaft eine gewisse Originalität und Sonderstellung. Er bildet Spezialisten für den 

deutsch-französischen Arbeitsmarkt aus, die kulturelle und fremdsprachliche Kompetenzen in Stel-

lenprofile von Wirtschaftsunternehmen einbringen und in der anderen Blickrichtung wirtschaftswis-

senschaftliche Kompetenzen in Stellen aus dem kulturellen und bildungspolitischen Kontext. 

Zusätzlich zu den beiden großen fachlichen Säulen bietet der Studiengang eine ausgesprochen an-

spruchsvolle fremdsprachliche Ausbildung: In den Partnersprachen Deutsch bzw. Französisch gibt es 

an beiden Universitäten eine intensive sprachliche Schulung, die die Studierenden zu Ende ihres Stu-

diums in die Nähe einer muttersprachlichen Kompetenz führen soll. Neben den zahlreichen im Lehr-

plan verankerten Sprachkursen gibt es nach dem ersten Studienjahr eine spezifische sprachliche Vor-

bereitung auf das Studium an der Partnerhochschule in Form eines einwöchigen Kompaktkurses. Zu-

dem ermöglicht die DFH ihren Studierenden, kostenlos an zwei Modulen des Sprachangebots einer 

online-Sprachschule teilzunehmen. Und natürlich vermittelt der zweisemestrige Auslandsaufenthalt 

Franzosen wie Deutschen per se eine ausgeprägte Sprachkompetenz in der Zielsprache. Zusätzlich 

verlangt der binationale Bachelor das Studium einer zweiten Fremdsprache: Obligatorisch Englisch 

für die französischen Studierenden; wahlweise Englisch oder Spanisch für die deutschen Studieren-

den. 

Schließlich steht für die berufspraktische Ausbildung eine vierte Säule – das Praktikum. Es wird nach 

dem Ende des zweiten Studienjahres absolviert (es gehört zu diesem) und sollte nach Möglichkeit im 

jeweiligen Partnerland gemacht werden; zumal es unter dieser Voraussetzung von der DFH finanziell 

gefördert wird. Diese praktische Phase des Studiums erlaubt es den Studierenden, bereits erste Er-

fahrungen im Berufsleben zu sammeln, ihre Kenntnisse in einem ausgewählten Bereich ihres Studi-

ums zu vertiefen und ihre Sprachkenntnisse weiter zu verbessern. 

Nach dem erfolgreichen Abschluss des binationalen BA Wuppertal-Besançon bieten sich den Absol-

ventinnen und Absolventen zwei Möglichkeiten. Zum einen der direkte Einstieg in den deutschen o-

der französischen Arbeitsmarkt, idealerweise in Unternehmen oder in kulturellen und politischen In-

stitutionen, die in deutsch-französischen Beziehungen tätig sind. Zum anderen der Anschluss eines 

binationalen, idealiter ebenfalls von der DFH geförderten Masterstudiums, das das Studium eines der 

im Bachelor angesprochenen fachlichen Schwerpunkte wissenschaftlich vertieft: Literaturwissen-

schaften, Geschichte oder Wirtschaftswissenschaft. In der deutsch-französischen Studienlandschaft 

bieten sich hier zahlreiche anschlussfähige binationale Studiengänge. 
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Für Studieninteressierte hier der link zur Homepage des BA-Studiengangs: 

https://www.akwi.uni-wuppertal.de/ 

Für weitere Informationen 

Stephan Nowotnick, nowotnick@uni-wuppertal.de, Ansprechpartner für den Studiengang an der Ber-

gischen Universität Wuppertal 

Christine Müller, cmueller@uni-wuppertal.de, Ansprechpartnerin für den Studiengang an der Bergi-

schen Universität 

 

Erfahrungsbericht von Elisabeth Sophie Kuhn 

 
Die Studentin Elisabeth Sophie Kuhn in der Zitadelle von Besançon. - Quelle: privat 

Zu meiner Schulzeit hätte ich nie gedacht, dass ich mal irgendwas mit Französisch studieren würde. 

Nicht weil mir der Unterricht keinen Spaß gemacht hätte, allerdings habe ich mit Französisch erst re-

lativ spät angefangen und es kam später auch kein Leistungskurs zustande. 

Als ich mich nach meinem Abitur intensiver mit dem Thema Studium beschäftigt habe, bin ich auf 

den Studiengang „Angewandte Kultur- und Wirtschaftsstudien: Deutsch-französisch“ der Bergischen 

Universität Wuppertal und der Université de Franche-Comté in Besançon gestoßen. Meine Entschei-

dung war ziemlich schnell getroffen, auch wenn ich wusste, dass ich mein Französisch dringend noch 

aufbessern müsste. Also habe ich zwischen meinen Bundesfreiwilligendienst und den Studienbeginn 

noch einen dreimonatigen Au-Pair-Aufenthalt geschoben. Im August habe ich meine DELF B2-Prüfung 

in Lyon absolviert – eine Zulassungsvoraussetzung für das Studium – und konnte im Oktober in Wup-

pertal starten. 

Bereits während des ersten Jahres hat uns die DFH unterstützt, zum Beispiel mit kostenlosen Sprach-

kursen zur Vorbereitung auf den Auslandsaufenthalt. Als es dann für das dritte und vierte Semester 

https://www.akwi.uni-wuppertal.de/
mailto:nowotnick@uni-wuppertal.de
mailto:cmueller@uni-wuppertal.de
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nach Frankreich ging, habe ich sowohl von dem DFH-Stipendium, als auch von dem ERASMUS+ Sti-

pendium profitiert, ein tolle Unterstützung, die den DFH-Studierenden zukommt. Aber das war nicht 

der einzige Vorteil: Weil der Studiengang von den beiden Unis in Deutschland und Frankreich zusam-

men organisiert wird, waren die Kurse perfekt aufeinander abgestimmt. So fallen die Überlegungen 

weg, welche Kurse man sich auch später tatsächlich anrechnen lassen kann und welche vielleicht gar 

nicht anerkannt werden. Im Umkehrschluss heißt das natürlich auch, dass wir viel weniger Papier-

kram vorher und nachher zu erledigen hatten. Und natürlich: Das Studium wird mit einem Doppel-

diplom abgeschlossen, dem deutschen Bachelor und der französischen Licence. Neben diesen ganzen 

„formalen Vorteilen“ muss ich natürlich auch erwähnen, dass der interdisziplinäre Aufbau des Studi-

ums viel Spaß am Studieren macht und es toll ist, verschiedene Fächer und deren Methoden kennen-

zulernen. 

Besançon ist eine schöne Stadt mit vielen Studenten. Die Fakultät für Geistes- und Kulturwissenschaf-

ten (slhs – sciences du langage, de l’homme et de la société) ist mitten in der Stadt in einem schönen 

alten Gebäude mit großem grünem Innenhof. In wenigen Minuten zu Fuß ist man am Doubs, der die 

Innenstadt mit einer Schlaufe umgibt und an dem man tolle Fahrradtouren und Spaziergänge ma-

chen kann – selbst in der Mittagspause. Die Zimmer im Wohnheim – eher ein Studentendorf mit vie-

len Wohngebäuden, Sportplätzen, Mensen und anderen Räumlichkeiten – waren schon reserviert für 

uns, sodass wir auch damit keinen Stress vor dem Umzug hatten. 

Von dem Studienaufenthalt in Frankreich habe ich sehr profitiert. Zum einen natürlich sprachlich 

durch die tägliche Konfrontation mit dem Französischen (aber auch Englisch oder Spanisch kann man 

wählen!). Weil es in meinem Studienjahrgang nicht nur die „Wuppertaler-Gruppe“ gibt, sondern auch 

eine auf der französischen Seite, die mit uns den Studiengang besuchen, hatten wir direkt von Anfang 

an Kontakte in Besançon und an der Uni. 

Außerdem habe ich viel von dem französischen Unisystem lernen können. Der ganze andere Aufbau, 

die unterschiedliche Art von Unterricht und die Klausuren waren vielleicht erstmal etwas verwirrend, 

aber wenn man sich erstmal darauf eingestellt hat, findet man schnell seinen persönlichen Weg, sich 

zu organisieren. Und einiges von dem, was ich mir dort angewöhnt habe, behalte ich mir auch für das 

deutsche Unisystem bei.  

Nach den zwei Semestern im Ausland steht ein Pflichtpraktikum auf dem Programm. Dabei ist es frei 

wählbar, in welchem deutsch- oder französischsprachigen Land man es absolvieren möchte. Ich habe 

mich persönlich für ein Praktikum in Deutschland entschieden, nicht weil ich nicht gern in Frankreich 

geblieben wäre, sondern weil ich ein sehr interessantes Angebot in Deutschland gefunden habe. Na-

türlich hätte ich es toll gefunden, noch etwas in Frankreich zu bleiben, aber ich bin sicher, dass ich die 

Möglichkeit nochmal bekommen werde! Weil die Zeit bis zum nächsten Semester wirklich lang ist, 

habe ich anschließend noch ein zweites Praktikum gemacht und konnte so innerhalb von fünf Mona-

ten zwei ganz unterschiedliche Bereiche kennenlernen, die dennoch beide in Verbindung mit einer 

oder mehreren Disziplinen aus meinen Studium standen. 

Wer Lust und die Möglichkeit hat, ein Studium mit der DFH zu machen (am besten natürlich in Wup-

pertal und Besançon!), dem würde ich das auf jeden Fall empfehlen, denn die Erfahrungen, die man 

macht, die Unterstützung, die man bekommt und der Doppelabschluss nach dem Studium sind (fast) 

nicht zu toppen. 
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Mechatronik Trinational: 

einzigartiger, deutsch-französischer Studiengang 

 

 

Die drei kooperierenden Partnerhochschulen Duale Hochschule Baden-Württemberg Lörrach 

(DHBW), Université de Haute-Alsace Mulhouse (UHA) und die Fachhochschule Nordwestschweiz 

Muttenz (FHNW) bieten bereits seit 22 Jahren erfolgreich den einzigartigen, internationalen Studien-

gang „Mechatronik Trinational“ in der Faklultät Technik an. 

Für Studienbeginn Herbst 2020 sind noch Plätze frei! 

 
Duales Studium, in drei Ländern, an drei Hochschulen, mit drei Abschlüssen: Mechatronik Trinational. 

- © DHBW Lörrach 

Die Studierenden erlernen in diesem Studiengang das Zusammenwirken mechanischer, elektroni-

scher und informationstechnischer Elemente in Theorie und Praxis, in enger Kooperation zwischen 

Hochschule und Industrie. Interkulturelle Management- und Kommunikationskompentenzen runden 

das Studienangebot ab. Die Studierenden von Mechatronik Trinational erhalten somit außergewöhn-

liche interdisziplinäre und interkulturelle Qualifikationen. 

Das duale Studienkonzept der DHBW mit einem regelmäßigen Wechsel von unternehmerischem Pra-

xissemester und hochschulischem Theoriesemester hat sich bewährt. Die Theoriephasen finden in 

kleinen Kursen im Wechsel an den drei Hochschulen statt. Das Studium schließt mit allen drei länder-

spezifischen und international anerkannten Abschlüssen ab: Bachelor of Engineering (D), Licence Sci-

ence et Technologie (F), Bachelor of Science (CH). Unterrichtssprachen sind Deutsch, Französisch und 

Englisch. 

https://www.dfh-ufa.org/startseite/
https://www.dhbw-loerrach.de/mechatronik.html
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Die hohe Übernahmequote der Absolvent*innen von mehr als 85 % ist der beste Beweis für eine fun-

dierte praxisorientierte Ausbildung. Der Studiengang erfüllt die strengen Qualitätskriterien der 

Deutsch-Französischen Hochschule Saarbrücken (DFH). Darüber hinaus erhielt der Studiengang Me-

chatronik Trinational Spitzennoten in Deutschlands bedeutendstem Hochschulranking des CHE 

(www.ranking.zeit.de). 

Für den Studienbeginn im Herbst 2020 sind noch Plätze frei. Interessierte können sich unter dhbw-

loerrach.de/mechatronik über den Studiengang informieren. Dort finden sie auch alle Informationen 

und Kontaktdaten der Partnerunternehmen, mit denen zusammen das duale Studium Mechatronik 

Trinational absolviert werden kann. 

Für weitere Informationen: mechatronik-trinational@dhbw-loerrach.de 

 

Pressemitteilung der Dualen Hochschule Baden-Württemberg Lörrach (DHBW), 1.10.2019 

Allez les „Trinats“ 

 
Gruppenfoto: Der neue Mechatronik Trinational Jahrgang TTR19-Eiffel auf der Hütte in Todtmoos. - © 

DHBW Lörrach 

Die neuen Studierenden des Studiengangs Mechatronik Trinational wurden mit einem einwöchigen 

Einführungsprogramm inklusive Hüttenzauber begrüßt. 

Am 16. September hat für die Erstsemester des Studiengangs Mechatronik Trinational ein neuer Le-

bensabschnitt begonnen: Sie wurden von allen drei Studiengangsleitern der drei Partnerhochschulen, 

Prof. Stefan Hess (DHBW Lörrach), Prof. Raymond Stof-fel (UHA Mulhouse), Prof. Robert Alard 

(FHNW Muttenz) sowie von zwei Dozierende und den Studiengangsassistentinnen aller drei Hoch-

schulen begrüßt und in den Stu-diengang eingeführt. 

Der neue Jahrgang TTR19-Eiffel zählt 25 Studierende aus fünf Nationen (Deutsch-land, Frankreich, 

Schweiz, Großbritannien und Niederlande). Benannt wird der Jahr-gang seit jeher nach einem be-

rühmten Wissenschaftler oder Ingenieur: diesmal dem Erbauer von Eiffelturm und Freiheitsstatue, 

Gustave Eiffel. 

https://ranking.zeit.de/che/de/
https://www.dhbw-loerrach.de/mechatronik.html
https://www.dhbw-loerrach.de/mechatronik.html
mailto:mechatronik-trinational@dhbw-loerrach.de
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2019/HTML/Abbildungen/DHBW_Mechatronik_Trinat-Stud.jpg
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In der Begrüßungswoche erlebten die neuen Studierenden bereits ein erstes Highlight. Bei der soge-

nannten Kommunikationswoche im Kirchberghüsli in Todtmoos im Schwarzwald konnten sie sich 

kennenlernen und „Trinat-Spirit“ schnuppern. Gruppenweise wurde dort interkulturelles und fachbe-

zogenes Projektmanagement vermittelt. Das mehrtägige Seminar hatte zum Ziel, Sprachbarrieren zu 

brechen und die Studierenden auch herkunftsübergreifend zusammenzubringen. Dies gelang nicht 

nur mit Team-Building-Maßnahmen oder beim abendlichen Lagerfeuer oder Raclette-Essen. Sondern 

auch bei der Lösung kleiner aber anspruchsvoller Projekte, die anschließend gemeinsam präsentiert 

wurden: Wie lässt man z.B. ein rohes Ei mit begrenzten Mitteln in zehn Metern Entfernung unver-

sehrt landen oder wie könnte eine gemeinsame neue Geschäftsidee und Unternehmensgründung 

aussehen? 

Bei allen Aufgabenstellungen und Aktivitäten hatten die Studierenden ausreichend Gelegenheit, sich 

kennenzulernen und sich als neuer Trinat-Jahrgang zusammenzufinden. 

Auf geht’s, allez! 
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Berichte über Unterrichtsprojekte 

„Wie stellt man Franzosen und Deutsche her?“ 

Die Drittortbegegnung des AbiBac-LK 12 des Otto-Schott-Gymnasiums Mainz Gonsenheim und des 

Lycée Camille Jullian (Bordeaux) in Niederbronn-les-Bains (Dez. 2018) 

 
Deutsche und Franzosen bunt durcheinander. - Quelle: Alexander Schröer 

Was macht einen Deutschen aus? Was macht einen Franzosen aus? Die Sprache, das Essen, die an-

gebliche Feindschaft zum jeweils anderen oder die herausragende Freundschaft zwischen den beiden 

Ländern? Und wer bestimmt diese Identitäten? Wann und warum? Kaum ein Ort eignet sich besser 

für die Beantwortung dieser Fragen, insbesondere wichtig für die persönlichen Identitäten der vielen 

deutsch-französischen Schüler dieses Kurses, als das Elsass, ein militärisches, aber auch kulturelles 

Schlachtfeld zwischen französischen und deutschen Einflüssen, und kaum ein Ort eignet sich besser, 

um die Konsequenzen dieser Fragen und ihrer Antworten zu erfahren als der Soldatenfriedhof in Nie-

derbronn-les-Bains. 

Unter diesem Vorzeichen stand unsere Begegnung mit einer Gruppe des Lycée Camille Jullian aus 

Bordeaux; organisiert von Herrn Schröer, Frau Senger und auf französische Seite Herr Mousson-

Lestang. In der Jugendbegegnungsstätte Albert Schweitzer sollten wir, die Deutschen aus Mainz so-

wie die Franzosen aus Bordeaux, eine Woche lang mithilfe vielfältiger Exkursionen auf beiden Seiten 

des Rheins, gemeinsam diese Fragen zu ergründen. Zu diesem Zweck besuchten wir im Laufe der lei-

der recht kurzen Woche geschichts-, aber vor allem symbolträchtige Orte beider Länder, das Hamba-

cher Schloss, die überall im Elsass verteilten Schlachtfelder, weite Landschaften sowie die Vogesen 

und an jeder Station unserer Reise lernten wir Neues, begleitet durch einen überaus meinungsstar-

ken und begeisterten Einrichtungsleiter und Historiker, Bernard Klein, der uns auch die Archive des 

Friedhofs öffnete, um aus der bekannten, aber unverständlichen, Zahl der Toten Menschen zu ma-

chen, völlig gleich ihrer Herkunft. 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2019/HTML/Abbildungen/bericht-niederbronn-1.jpg
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Vor dem Kriegsgräberfriedhof Niederbronn. - Quelle: Alexander Schröer 

Die Woche begann mit dem Vortrag über die lokale Geschichte eines Grenzdorfes, welche uns viel 

über die soziale Macht von Grenzen lehrte und uns in geringer Zeit einen tiefen Einblick in die zu oft 

geschundene Seele des Elsasses werfen ließ; man fühlte sich mit dem armen, zerrissenen Dorf ver-

bunden, und die große Geschichte wurde in der lokalen Historie nur allzu deutlich. Daraufhin folgte 

der Spaziergang über den ersten der vielen Soldatenfriedhöfe, direkt neben dem Centre gelegen, und 

die tiefe Symbolik jeder einzelnen Entscheidung auf diesen Friedhof, seien es nur Details wie die auf-

gehängten Flaggen eröffneten uns einen Einblick über die Art und Weise, in der Trauer oder Geden-

ken viel mehr ist als simples Erinnern, es zeigte uns auf, wie die Art unseres Gedenkens und der Ort 

unseres Gedenkens uns als Bürger formt. So verfolgt der gemeinsame Friedhof in Niederbronn-les-

Bains einen deutsch-französischen und internationalistischen Ansatz; in ihm weht der Geist der Ver-

söhnung: die neuen Deutschen und Franzosen, Freunde und Europäer, sind auf solchen Gräbern ge-

boren. 

 
Eine damals heroische Gedenkplatte auf dem Gipfel. - Quelle: Alexander Schröer 

Der Schritt in die Vergangenheit von der Französischen Revolution bis zum Zweiten Weltkrieg folgte 

kurz danach und führte uns über die kalten Felder des Elsasses auf die noch kälteren, aber malerisch 

und winterlich schönen Gipfel am Dononpass. In nur wenigen Kilometern Abstand erzählt das eine 

Schlachtfeld von den gewonnenen Schlachten der Revolutionstruppen und somit der Schaffung des 

neuen, „revolutionären“ Franzosen, das andere den Urmythos der Reichsdeutschen, der Sieg über 

dem "Erbfeind". Die überragende Bedeutung dieser Schlachten im 1870/71er Krieg für die Reichs-

deutschen trat auch durch den überraschenden Fakt zutage, dass diese leicht verlorenen und sehr 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2019/HTML/Abbildungen/bericht-niederbronn-2.jpg
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Quoi de neuf – Nouvelles du bilingue 1/2019  - 42 - 

ländlichen Hügel einer Art Mekka gleichkamen und der damit verbundene Militarismus auch Einzug 

in Hitlers "Mein Kampf" fand. Bei den errichteten Denkmälern kam auch kleinen Details in der Gestal-

tung große Bedeutung zu, alles zielte darauf ab, ein reines „Deutschtum“ in Abgrenzung zum „Roma-

nischen“ zu konstruieren. In den Friedhöfen des Elsasses fanden wir dann die schrecklichen Konse-

quenzen dieser Inszenierung und der harten Abgrenzung zwischen Deutschen und Franzosen, die un-

zählbaren Namen, in den Berggipfeln oft nur mit Regimentsnummern angedeutet. Doch bot ausge-

rechnet der unwirtliche Ort des Berggipfels den zumindest auf historischer Ebene witzigsten Mo-

ment, als auf einem Stein zwei Gedenktafeln ihren Platz fanden, eine frühe von deutscher Seite und 

eine spätere Antwort der Franzosen nach der Rückeroberung. 

 
Vergangene, leere Glorie. - Quelle: Alexander Schröer 

Programmatisch sowie inhaltlich bildete die Fahrt zum Hambacher Schloss den Gegenpart: der Grün-

dungsort des anderen, freiheitlichen Deutschen, eine Fahrt ins Mekka unserer aktuellen, demokrati-

schen Tradition, die zweifelsohne bessere Erzählung der Deutschen, welche ebenfalls durch aktuelle 

Ereignisse wie den aufkommenden Rechtspopulismus an Bedeutung gewinnt. Doch darf gerade hier 

trotz der fantastischen historischen Erkenntnisgewinne über unsere oft geteilte Geschichte der au-

ßerschulische Aspekt nicht unerwähnt bleiben. Nirgends sonst spürte man die Vorteile der deutsch-

französischen Freundschaft so lebendig wie beim Essen (Flammkuchen, Pfälzer Teller …) und beim 

Zusammensein: am Ende der Woche waren aus zwei Gruppen eine geworden und der Abschied vor 

dem Straßburger Hauptbahnhof fiel schwer. 

Abschließend lässt sich nur ein Fazit ziehen: Trotz der schwierigen Fragen wurde es niemals langwei-

lig, dank der guten Begleitung, aber auch dank der wirklich sehenswerten Landschaft des Elsasses 

blieb man die langen Tage über fokussiert; nicht nur der Input, sondern auch die freie Zeit ließ die 

beiden Gruppen das Gehörte und Gesehene verarbeiten. Für mich persönlich als Deutsch-Franzosen, 

aber auch für die gesamte Gruppe muss diese Fahrt als eine der besten Fahrten eingestuft werden: 

es war Lernen, ohne dies zu häufig zu bemerken, es war die richtige Balance aus Programm und 

Selbstgestaltung und eine Fahrt, die aus vielfältigen Gründen im Gedächtnis bleiben wird. 

 

Timo Bijelic, Otto-Schott-Gymnasiums Mainz, AbiBac 2019 

Kontakt: Alexander Schröer alexschroeer@hotmail.com, Lehrer für Französisch und Geschichte am 

Otto-Schott-Gymnasiums Mainz 

 

  

mailto:alexschroeer@hotmail.com
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Die internationale Jugendbegegnungstätte Albert Schweitzer in Niederbronn-les-Bains 

 
Quelle: Jugendbegegnungstätte Albert Schweitzer 

Die Internationale Jugendbegegnungsstätte Albert Schweitzer ist eine Einrichtung des Volksbundes 

Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V., der sich seit 1919 um die Pflege und Verwaltung deutscher 

Kriegsgräber auf der ganzen Welt kümmert. Direkt neben der Kriegsgräberstätte in Niederbronn-les-

Bains, befindet sich eine Jugendherberge mit einem großen pädagogischen Angebot zu geschichtli-

chen, gesellschaftlichen und politischen Themen. 

Das bikulturelle und bilinguale Team der IJBS besteht aus dem Historiker und Leiter Bernard Klein 

und 3 pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die durch die Vermittlung von Geschichte, 

politischer Bildung und interkultureller Mediation den Gedenk- und Erinnerungsort zu einem Lernort 

machen. 

Wir bieten Lehrkräften und eine große Auswahl an pädagogischen Modulen, aus denen ein passen-

der Aufenthalt zusammengestellt werden kann. Es ist allerdings auch möglich, eigene Themen-

schwerpunkte zu setzen, auf die unser Team gerne eingeht und ein individuelles Programm erstellt. 

Wir begleiten jährlich ca. 25 deutsch-französische Jugendbegegnungen, bei denen wir durch Spracha-

nimation einen spielerischen Zugang zur französischen Sprache schaffen. 

Außerdem finden jedes Jahr unterschiedliche deutsch-französische Projekte, Workshops, Fortbildun-

gen und Freizeiten bei uns statt, für die wir immer interessierte Teilnehmerinnen und Teilnehmer su-

chen. 

Eine zentrale Rolle in unserer Arbeit spielt das umfassende Hausarchiv, in dem alle uns überlassenen 

Erinnerungen und Informationen gesammelt und den Besucherinnen und Besucher zur Verfügung 

gestellt werden. Dies bietet die Möglichkeit Geschichte „hautnah“ zu erleben. Dabei versuchen wir 

stets die geschichtlichen Themen mit aktuellen Problematiken und philosophischen sowie ethischen 

Fragestellungen in Verbindung zu setzen. 

Wir versuchen alles, um unseren Gästen einen angenehmen Aufenthalt zu ermöglichen. Das versu-

chen wir nicht zuletzt mit gutem Essen, Geselligkeit und Gastfreundschaft, schließlich werden diese 

Dinge im Elsass groß geschrieben. 
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Die Räumlichkeiten 

2018 wurde die bestehende Jugendbegegnungsstätte saniert und durch einen Neubau erweitert, so-

dass nun insgesamt 102 Betten und weitere Seminar- und Aufenthaltsräume für BesucherInnen zur 

Verfügung stehen. 

Hier ein Eindruck: 

   

Fotos: Jugendbegegnungstätte Albert Schweitzer 

Unsere Gruppenangebote 

Es gibt vielfältige Programmmöglichkeiten für individuelle Projekte und Gruppenaufenthalte. Vor al-

lem Schulgruppen nutzen unsere verschiedenen Module sehr gerne, um sich einen Tagesbesuch oder 

längeren Aufenthalt „à la carte“ zusammenzustellen. 

Sie sind völlig frei in der Gestaltung ihres Programmes. Rufen Sie uns einfach an, wir beraten Sie sehr 

gerne. 

Beispiel einer Musterwoche: 

 
Quelle: Jugendbegegnungstätte Albert Schweitzer 

Unsere Projekte 

Während der Ferien finden in der Internationalen Begegnungsstätte Albert Schweitzer regelmäßig 

Projekte, Workshops und Ferienfreizeiten statt. Diese werden über den Newsletter oder auf der 

Homepage (Kategorie Ferienfreizeiten) veröffentlicht und stehen zur Einschreibung offen. 

https://www.jbs-niederbronn.de/aktivitaeten.html
https://www.jbs-niederbronn.de/kontakt.html
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Rückblick Sommer 2019 

„Eldorado“ 

(deutsch-französisches Theaterprojekt) 

12.-16.07.2019 

15-19 Jahre 

gratis Teilnahme 

„Klimawandel und Friedenssicherung“ 

(deutsch-französischer Workshop) 

21.-28.07.2019 

17-25 Jahre 

190€ p.P. 

„Funken auf der Leinwand“ 

(deutsch-französisches Filmkonzert) 

04.-11.08.2019 

14-17 Jahre 

50€ p.P. 

„Fake News: Versailler Vertrag und Fakten über den Ersten Weltkrieg“ 

(multinationaler Workshop) 

04.-14.08.2019 

17 bis 25 Jahre 

50€ p.P. 

Weitere Informationen und einen Überblick über unser Angebot erhalten sie über unsere Homepage 

(www.jbs-niederbronn.de), E-Mail zentrum@club-internet.fr oder per Telefon (0033 3 88 80 81 27). 

   

 

 

Fotos: Jugendbegegnungstätte 

Albert Schweitzer 

Bis bald in Niederbronn-les-Bains! 

Das Team von der Internationalen Begegnungsstätte Albert Schweitzer 

Zurück zum Inhaltsverzeichnis der Ausgabe 1/2019 von Quoi de neuf - Nouvelles du bilingue 
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Hinter strahlender Fassade Tragik auf und hinter der Bühne 

 
Der Terminkalender der Duchesse Dupont-Dufort. - Foto: Klaus Otterbach 

Im März 2019 feierte die Hildegardis-Schule Bochum stolz das 40jährige Bestehen ihres französisch-

bilingualen Zweiges mit einem einwöchigen Festprogramm. Die zwanzigste Produktion ihrer ambi-

tionierten französischsprachigen Theater-AG, einer AG, die sonst oft als Aushängeschild der Schule 

und besonders des bilingualen Zweiges gepriesen wurde, sollte, obwohl gerade fertig und auffüh-

rungsreif, ursprünglich nicht mit ins Festprogramm – erst auf Intervention einer Elternvertreterin 

gelang es, eine der drei geplanten Aufführungen im Festprogramm zu platzieren. 

Und das Zustandekommen der Aufführungen verlief bei diesem 20. Mal auch nicht so reibungslos 

wie sonst: 

„Bitte möglichst keinen Nachmittagsunterricht, ich finde sonst unter Umständen keine Zeit zum Pro-

ben mit der Theater-AG!“ - Der Bitte des AG-Leiters auf dessen „Wunschzettel“ für den Stundenplan 

des Schuljahres 2018/19 war leider nicht entsprochen worden, und so kam es, dass er zu der einzigen 

Doppelstunde in der Woche, in der die Schüler Zeit zum Proben hatten, selber alle 14 Tage unterrich-

ten musste. Einfach mal probieren, ob es nicht doch ginge, beides parallel zu meistern, wurde ihm 

freundlich empfohlen. 

Bei der Festlegung des zu spielenden Stückes entschieden sich die Schüler fast einstimmig für das 

einzige lange ernste Problemstück, das zur Auswahl stand (statt für mehr Komödiantisches und Ab-

surdes von Musset, Ionesco oder Tardieu): Le Voyageur sans bagage von Jean Anouilh (uraufgeführt 

1937) sollte es sein: 

Die Geschichte von einem Mann, der im Ersten Weltkrieg als wehrpflichtiger Soldat sein Gedächtnis 

verloren hat. Nach vielen Jahren in einem Heim wird er nun mit seiner großbürgerlichen Familie kon-

frontiert, die ihn sofort erkennt, und er erfährt, welch schlechten Charakter er als Kind und Jugendli-

cher hatte: mutwillige Sachbeschädigungen, Tierquälereien, den besten Freund zum Krüppel ge-

macht, große Summen Geld veruntreut und verprasst, sexuelle Kontakte mit Schwägerin und weibli-

chem Hauspersonal, Alkoholexzesse … und der nun Gedächtnislose weigert sich, diese für ihn neue 
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Identität anzunehmen, seine negativen Seiten, Fehler und Unzulänglichkeiten von damals als Teil sei-

ner Persönlichkeit zu akzeptieren und die ihm fremde Familie als seine eigene anzuerkennen. 

 
Gaston und der petit garcon. - Foto: Klaus Otterbach 

 
Das Hauspersonal. - Foto: Klaus Otterbach 

Im ersten Schulhalbjahr fielen die Proben und der Unterricht häufiger noch als sonst einfach aus: 

Französisch-Fachkonferenz, Tag der Deutschen Einheit, Lehrerfortbildung, Berufsberatung, Orches-

terfahrt, Generalprobe fürs Weihnachtskonzert – alles immer am Mittwoch! - machten effektives 

Proben nahezu unmöglich. Und das Wenige, was in mühevoller Kleinarbeit erarbeitet worden war, 

wurde, wenn Herr Otterbach während der Probenzeit unterrichten musste, kurzerhand ohne Abspra-

chen unbekümmert über Bord geworfen; eine (nicht ohne Grund) gekürzte Szene wurde trotzdem 

gespielt (so sei Schülertheater nun mal), ein neues Konzept von Choreographie, Bühnenbild und Kos-

tümen allen aufgezwungen, der Redefluss der Darsteller beim Proben ständig unterbrochen (man 

wolle ja schließlich modernes und professionelles Theater machen), die Zentraltreppe entfernt, auf 

der einige Szenen hatten spielen sollen. Die große schwere ausgestopfte Gemse, die Herr Otterbach 

in einem gefahrenvoll-riskanten Manöver aus einem bereits vollen Sperrmüllcontainer gerettet 

hatte, durfte für das von ihm bereits angedachte Bühnenbild nicht zum Einsatz kommen, schon mit 

großem Zeitaufwand ausgesuchte und anprobierte Kostüme mussten durch schwarze Kleidung er-

setzt werden, das vom AG-Leiter bereits fertiggestellte Lichtregiekonzpt für die Techniker wurde völ-

lig ignoriert und im letzten Moment sehr spontan durch ein anderes ersetzt; das Klavier durfte nicht 

sehr dezent hinter dem hinteren Vorhang verschwinden, sondern musste Teil des Bühnenbildes wer-

den, vor dem einer der Darsteller sich dann als Pianist im sonst dunklen Raum beleuchten ließ. 

Aus dem ursprünglichen Miteinander wurde zeitweise mehr ein Gegeneinander. „Sie waren ja so oft 

abwesend während der Proben“, hielt man entschuldigend dem unzufriedenen AG-Leiter vor. Im-

merhin begeisterten ihn auch einige Regie-Einfälle der Schüler, so die Miteinbeziehung eines Video-

Ausschnitts mit Szenen aus dem Ersten Weltkrieg und einer mit Klavierspiel untermalten Choreogra-

phie zu Beginn, so der Rezeptions-Tresen unten vor der Bühne wie auch das Spielen der ersten zwei 

Tableaux im Zuschauerraum. 

Wie fast immer in letzter Zeit lernten etliche Schüler ihre Rollen viel zu spät auswendig, was ein Fei-

len an Details kurz vor der Aufführung unmöglich macht. So musste sich der zwischendurch immer 

wieder abwesende AG-Leiter zähneknirschend an viele ihn zunächst weniger überzeugende Einfälle 

und Deutungen gewöhnen. 

Das Spiel der Schüler stellte in erster Linie die tragischen Aspekte des Stückes in den Mittelpunkt, ob-

wohl der Text bei einigen Figuren (nicht bei allen) auch noch andere Interpretationen zuließe. Die 

schwarze Kleidung der großbürgerlichen Familie unterstrich dies noch und sorgte für eine erstaunli-

che Geschlossenheit der Aufführungen bis einschließlich zum Schlussapplaus. Selbst der heitere, völ-

lig unrealistische, ja fast groteske Schluss vermochte hieran nichts zu ändern. 
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An allen drei Aufführungsabenden gaben die Mitwirkenden einfach alles und glänzten mit erstaunli-

cher Bühnenpräsens. Der Hauptdarsteller (Malte Arnscheidt) bewältigte seine umfangreiche zentrale 

Rolle sehr überzeugend. Die Techniker, die wegen zwischenzeitig anderer Nutzung der Aula immer 

wieder ab- und neu aufbauen mussten, sorgen für einen perfekten Ablauf. Besonders erwähnens-

wert ist die zweite Aufführung, bei der Martin Steinau und Yari-Lasse Jäger zusätzlich die Rollen 

zweier erkrankter Darsteller übernahmen und sie (auswendig!) ganz souverän meisterten. 

 

Bisherige Produktionen: 

 Juni 2000: La Cantatrice chauve (Ionesco) 

 Juni 2001: Pique-nique en campagne (Arrabal) 

 Juli 2002: Knock ou le triomphe de la médecine(Romain) 

 Juni 2003: Jacques ou la soumission (Ionesco) 

 Juli 2004: Ubu Roi (Jarry) 

 Juni 2005: La ballade du grand Macabre (Ghelderode) 

 Mai 2006: Macbett (Ionesco) 

 Juni 2007: Rhinocéros (Ionesco) 

 April 2008: Equarrissage pour tous (Vian) 

 März 2009: Jacques et son Maître (Kundera) 

 März 2010: Sinfonietta/Politesse inutile/Sonate/Société Apollon/Style enfantin (Tardieu) 

 April 2011: L’Odyssée pour une tasse de thé (Ribes) 

 März 2012: Electre (Giraudoux) 

 März 2013: PALACE (Ribes) 

 März 2014: Les pas perdus (Bonal) 

 März 2015: Musée haut – musée bas (Ribes) 

 Febr 2016: Exercices de conversation (Ionesco) 

 März 2017: Le Bourgeois Gentilhomme (Molière) 

 März 2018: Equarrissage pour tous (Vian) 

 Febr 2019: Le voyageur sans bagage (Anouilh) 

 

Klaus Otterbach, willywolltaehr@gmx.de, Französischlehrer und Leiter der französischsprachigen 

Theater-AG an der Hildegardis-Schule, Bochum 

 

 

  

mailto:willywolltaehr@gmx.de
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Beflügelung der Kreativität durch den „Kleinen Prinzen“ 

Filmprojekt am städtischen Elsa-Brändström-Gymnasium, München 

 
Die Klasse 7c des Städtischen Elsa-Brändström-Gymnasiums. - Quelle: Karine Weinberg 

Die neue Kinoadaption „Der Kleine Prinz“ von Mark Osborne (2015) bot der Klasse 7c die Gelegen-

heit, sich aus einer heutigen Perspektive mit einem der bedeutendsten Werke der Weltliteratur aus-

einanderzusetzen. Anhand einer fiktiven Rahmenhandlung um ein namenloses kleines Mädchen, die 

den „Kleinen Prinzen“ liest, konnten sich die Schülerinnen und Schüler schnell in die Rolle des Lesers 

versetzen. Darüber hinaus stellte ihnen der Film anschaulich und spannend dar, wie die Gesell-

schaftskritik und die Fragestellungen des französischen Schriftstellers Antoine de Saint-Exupéry nach 

Jahren seit Erscheinen des Buches noch relevant sind. Durch die Abwechslung von Computeranima-

tion und traditioneller Stop-Motion-Animation zeigte der Film auch eine interessante künstlerische 

Ebene. 

Zwei wochenlang befasste sich die Klasse 7c in kleinen Arbeitsgruppen mit verschiedenen Haupthe-

men der Kinoadaption des „Kleinen Prinzen“. Intensiv einstudiert wurden nicht nur die Protagonisten, 

sondern auch die Handlung der Geschichte. Nach der Lektüre des „Kleinen Prinzen“ hoben die Schü-

lerinnen und Schüler die Art und Weise hervor, wie die Buchvorlage in den Film umgesetzt war. Un-

sere jungen Medienspezialisten haben es bevorzugt, sich mit der Gattung des Animationsfilmes zu 

beschäftigen. Die Thematik des Besonderen am Kindsein und der Freundschaft standen auch im Mit-

telpunkt des Interesses der Klasse 7c. Am Ende des Projekts präsentierten die Schülerinnen und 

Schüler stolz ihre Ergebnisse auf Flipcharts, die zuerst am Schnupperabend für die 4. Klässler und 

dann in der Bibliothek gezeigt wurden. 
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Trennwand rechts: Flipcharts von Admir, Alex, 

Elma, Jan und Merve: Vom Buch zum Film 

Flipcharts von Ines und Jue: Die Filmhandlung und 

die Protagonisten 

Trennwand links: Flipcharts von Matteo und Oli-

ver: Die Freundschaft und die Liebe 

Quelle: Karine Weinberg 

 
Flipcharts von Admir, Alex, Elma, Jan und Merve: 

Vom Buch zum Film 

Flipcharts von Ines und Jue: Die Filmhandlung und 

die Protagonisten 

Quelle: Karine Weinberg 

Quelle: Karine Weinberg 

Sowohl im Buch von Antoine de Saint-Exupéry, als auch im Film handelt es sich um ein weltweites 

Engagement für Menschlichkeit und Freundschaft. Die Schülerinnen und Schüler entlarvten Verhal-

tensweisen wie Eitelkeit, Habgier oder Herrschsucht, die in den beiden Medien als typisch für Er-

wachsene angesehen werden. Die Klasse 7c veranschaulichte ihre Begegnungen mit dem Piloten und 

dem Fuchs, sowie der Reflexion über die Beziehung des Prinzen zur Rose, Freundschaft, Liebe und die 

Übernahme von Verantwortung für andere. Sie räumte kreativ diesen Werten einen ehrenhaften 

Platz ein. Der Fuchs fasst diese in die bekanntesten Worte aus dem „Kleinen Prinzen“ zusammen: 

„Man sieht nur mit dem Herzen gut. Das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar.“  

 
Flipcharts von Lisa, Mira, Moritz, Naz, Thomas 

und Till: Computeranimation und traditioneller 

Stop-Motion-Animation 

Flipcharts von Angelina, Emma und Sabrina: Die 

Welt der Kinder und Erwachsenen 

 
Flipcharts von Anna und Julia: Der Pilot in der Bio-

graphie von Saint-Exupéry, im Buch und im Film 

Als Antwort auf die Frage „Bitte…zeichne mir ein 

Schaf…“ die Kiste von Alex und die Holzarbeit von 

Matteo 

Quelle: Karine Weinberg 

Am Ende des Projektes konzipierte eine Arbeitsgruppe spielerische Rätselblätter in Bezug auf den 

Film. Die einen waren für Grundschülerinnen und -schüler ohne Französischkenntnisse, die anderen 

für welche mit. Sie konnten diese gleich vor Ort lösen oder als Andenken mit nach Hause nehmen. 
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Über das gesamte Projekt haben sich die Schülerinnen und Schüler folgendermaßen geäußert: 

„Das Buch und der Film sind interessant, weil sie eine schöne Moral verkörpern. Die Freundschaft ist 

nämlich etwas Wichtiges im Leben. Das Projekt war lehrreich, da wir nur auf Französisch gearbeitet 

haben. Die von uns hergestellten kreativen Spiele waren sehr passend zum Schnupperabend für die 

zukünftigen Schülerinnen und Schüler. Die 4.Klässler haben sich darauf gefreut und sie haben ihnen 

Spaß gemacht.“ (Matteo, Oliver) 

„Mit einem Film ist es immer leichter, eine Geschichte zu verstehen. Dadurch gewannen wir mehr 

Zeit für das eigentliche Projekt. Es hat uns gefallen, einen Blick hinter die Kulissen einer Filmproduk-

tion zu werfen und den Begriff Stopp-Motion Animation zu begreifen. Durch das Arbeiten mit neuen 

Themen und neuen Wörtern konnten wir unser Vokabular erweitern und üben, den Lernstoff prak-

tisch anzuwenden. Man empfindet einen gewissen Stolz, wenn das Ergebnis seiner Arbeit in der Öf-

fentlichkeit präsentiert und bestaunt wird. Dadurch zahlt sich die Mühe aus. Im Allgemeinen war das 

Projekt eine schöne und lehrreiche Abwechslung zum normalen Unterricht. Wir würden ein solches 

Projekt gern nochmal machen und würden es auch anderen Klassen empfehlen.“ (Lisa, Mira, Moritz, 

Naz, Thomas, Till) 

 
Flipcharts von Matteo und Oliver: Die Freund-

schaft und die Liebe 

 
Die Zeichnung des Kleinen Prinzen von Elma / Kre-

ative Spiele übersetzt ins Französische von Ines, 

Jue und Oliver 

Quelle: Karine Weinberg 

„Es war interessant, die Unterschiede zwischen dem Buch und dem Film herauszufinden. Die persön-

liche Interpretation des Filmautors im Vergleich zum Buchautor war faszinierend. Die Geschichte vom 

kleinen Mädchen war vor allem wirklich unglaublich. Der Austausch mit verschiedenen Charakteren 

in der Gruppe sorgte für Variationen. Es hat sogar neue Freundschaften gebaut und die Klassenge-

meinschaft gestärkt. Durch das ständige Arbeiten mit der Sprache haben wir unser Französisch ver-

bessert und unser Sprachlexikon erweitert. Das ganze Projekt hat durchgängig unsere Kreativität ge-

fördert und auch den Französischunterricht sehr vielfältig gestaltet.“ (Admir, Alex, Elma, Jan, Merve) 

„Es war motivierend und interessant, den Film anzuschauen, weil das Buch dadurch besser verständ-

lich und besser vorstellbar war. Man konnte sich danach für das Projekt, besser in die Geschichte hin-

einversetzten. Ein solches Projekt ist produktiv, denn man lernt viel über die Kultur, die Sprache und 

die Geschichte des Landes dazu. Es war außerdem sehr schön, dass die zukünftigen 5. Klässler unsere 

Arbeit bewundern und etwas selber daraus lernen konnten.“ (Anna, Julia) 

„Was uns am meisten gefallen hat, war es unsere ganzen Ideen auf einem Plakat zu gestalten und die 

eigene Meinung mit einzubeziehen. Wir waren sehr stolz darauf, als wir sahen, wie die Kinder am 

Schnupperabend interessiert auf unser Plakat schauten.“ (Angelina, Emma, Sabrina) 
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„Mit dem Film konnte man die Gefühle der Protagonisten besser mitfühlen als mit dem Buch. Im 

Buch ist es nur die Rede vom Kleinen Prinzen, während es sich im Film auch um die Geschichte eines 

Mädchens handelt. Es motiviert uns, sich als Schüler mehr am Unterricht zu beteiligen, weil es ab-

wechslungsreicher ist und mehr Spaß macht. Wir haben sogar noch mehr Lust dazu, aktiv ein solches 

Projekt zu gestalten.“ (Ines, Jue) 

Nach solch tollen Kommentaren der Schülerinnen und Schüler könnten weitere kreative Projekte fol-

gen... 

 

Karine Weinberg, Karine.weinberg@t-online.de, Lehrerin für Französisch und Spanisch (OstRin) am 

Städtischen Elsa-Brändström-Gymnasium, München 

 

 

Neustadt-Rallye – Sag mir, wie du isst und ich sag dir, wer du bist?! 

„Apéro Échange“ zum deutsch-französischen Individual-Schüleraustausch 

 
Ein „echtes“ Wortnetz mitten im Klassenraum. - Quelle: Ivonne Schneider 

Essen ist ein wichtiger Bestandteil unseres Lebens. Essen ist ein Teil unserer Identität. Essen ist Zeit 

mit der Familie. Essen kann schnell und hastig geschehen. Essen kann eine Belohnung sein. Beim Es-

sen können wunderbare Freundschaften geschlossen werden. 

Gedanken, wie diese, schwirrten uns im Kopf, als wir ein Kennenlernen zwischen Schü-ler*innen aus 

Dresden und aus Frankreich in dem Dresdener Viertel mit den wohl ausgefallensten und beliebtesten 

Restaurants und Bars organisierten. Dies nahmen wir, zwei Studentinnen der TU Dresden, zum An-

lass, um das Was, Wo, Wie, Wie-lange und Wie-oft des Essens in Dresden und anderswo zu erkun-

den. 

Dabei sollten die Schüler*innen nicht nur die Chance haben, sich gegenseitig kennenzulernen. Für die 

französischen Schüler*innen stellte das Treffen auch ein Kennenlernen ihrer neuen Heimat auf Zeit 

dar. Bereits im Vorfeld machten sich die Lernenden Gedanken über ihre Einstellungen und Erfahrun-

gen zum Thema Essen. 

mailto:Karine.weinberg@t-online.de
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Nach einer gemeinsamen Kennenlernrunde, bei der wir uns mehr oder weniger erfolgreich, aber auf 

jeden Fall mit viel Spaß, gegenseitig kennenlernen konnten, ging es um das Thema „Essen“. Wie viel 

Geld würde ich für ein gutes Essen ausgeben? Was esse ich gern, was nicht? Was kann das Thema 

„Essen“ über eine Kultur oder eine Person aussagen? 

Nachdem dieser Austausch zwischen den Schüler*innen stattfand, ging es, mit digitalen Arbeitsauf-

trägen gewappnet, in Dreier-Teams in die Dresdener Neustadt. Die internationalen Gruppen entdeck-

ten dort die kulturelle Vielfalt der Restaurants, Cafés und Bars, suchten nach regionalen Lebensmit-

teln und führten Interviews mit den Bewohner*innen zum Thema „Essen“ durch. Dabei unterstützten 

die deutschen Lernenden ihre französischsprachigen Gäste bei der Kommunikation mit den Pas-

sant*innen. 

Parallel zu den internationalen Gruppen konzentrierten wir uns mit einigen Schülerinnen und Schü-

ler, welche bereits in Frankreich gewesen waren, auf die Reflexion ihrer Erfahrungen. Ein Gallery 

Walk zu verschiedenen Reflexionsimpulsen (z.B. „Was hat mich überrascht?“ etc.) über ihre Erfahrun-

gen in Frankreich regte zum intensiven Austausch zwischen den Lernenden und uns Studierenden an. 

Dabei entstanden bereits erste Ideen für Hinweise, welche an die nächsten Teilnehmer*innen wei-

tergegeben werden konnten. Auf der Grundlage ihrer Überlegungen erstellte die Gruppe ein Infor-

mationsvideo für die „Neulinge“, in welchem sie ihre Erfahrungen und Tipps zusammenfassten. 

Als die internationalen Gruppen von ihrer Entdeckungsrallye wieder in die Schule zurückgekehrt wa-

ren, wurden die Aufgaben gemeinsam bei Keksen, Kuchen und Saft ausgewertet. Dazu hatten wir be-

reits ein „echtes“ Wortnetz mitten im Klassenraum aufgehängt, an welchem die neuen Erkenntnisse 

angebracht wurden. 

An einer Stadtteilkarte der Dresdener Neustadt wurden die Routen der Gruppen nachvollzogen und 

die Restaurants, welche die Gruppen gern einmal zusammen ausprobieren wollten, markiert. Diese 

„sichtbare Ergebnissicherung“ bot eine ideale Grundlage für den Austausch zwischen den Gruppen, 

bei welchem außerdem die eigenen Assoziationen mit dem Thema „Essen“ noch einmal intensiver 

diskutiert wurden. 

Den Abschluss des „Apéro-Échange“ bildete die Präsentation des Videos für die „Neulinge“. Wir dan-

ken allen Teilnehmer*innen für den großartigen Nachmittag und den intensiven Austausch und 

freuen uns schon auf das Treffen im nächsten Jahr! 

 

Ivonne Schneider, schneider.ivonne@gmx.net, Studentin auf Lehramt in den Fächern Englisch und 

Französisch an der TU-Dresden 
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Berichte über Veranstaltungen 

Rückblick auf den 8. Deutsch-Französischen Jugendkongress am Burgau-Gymnasium 

 
Quelle: Burgau-Gymnasium 

Es war eine Woche der Superlative: mehr als 40 Schulen mit ca. 800 Teilnehmern aus ganz Deutsch-

land und Frankreich, dazu als Gäste zwei polnische Schulen und ein Gymnasium aus Kiew. An fast al-

len Tagen war der WDR mit einem Fernsehteam zugegen, dessen Aufnahmen entweder in der Lokal-

zeit oder auf Facebook ausgestrahlt wurden. Die Dürener Zeitungen berichteten, dass die Rurstadt 

für eine Woche zum „olympischen Dorf“ wurde mit internationalen und bilingualen Workshops und 

Projekten, die weit über die Stadt Düren hinaus in den Kreis und bis nach Aachen, Köln und die 

Nordeifel hinausstrahlten. 

Als Epizentrum dieses Megaevents präsentierte sich das Kongressgelände des Burgau-Gymnasiums, 

das sich vom 16. bis zum 21. September in einem Ausnahmezustand befand, „ein wohl organisierter, 

kreativer, sportlicher, gesellschaftskritischer, europa-enthusiastischer und vor allem bilingualer Aus-

nahmezustand“ (Dürener Zeitung und Dürener Nachrichten vom 20.9.2019). 

Schon die Eröffnungsveranstaltung mit zahlreichen Ehrengästen und einem Grußwort der nordrhein-

westfälischen Schulministerin Gebauer füllte das Haus der Stadt in Düren bis zum letzten (Steh-)Platz; 

die Abschlussveranstaltung in der ARENA übertraf alle Erwartungen mit einem multimedialen Fest-

programm und 2400 Gästen, darunter der Ministerpräsident des Landes NRW Armin Laschet und die 

französische Botschafterin Anne-Marie Descôtes, die eigens aus Berlin anreiste. 

Seit mehr als zwei Jahren hatten sich ein fünfköpfiger Lenkungskreis mit zahlreichen Arbeitsgruppen 

zusammen mit Dr. Arno Schneider, Oberstudiendirektor und Leiter des Burgau-Gymnasiums, auf die-

sen Kongress vorbereitet. Mehr als 200 Schulen wurden eingeladen, und schon früh gelang es, so-

wohl den deutschen Bundespräsidenten Frank-Walter Steinmeier als auch den französischen Staats-

präsidenten Emmanuel Macron als Schirmherren für dieses Europatreffen zu gewinnen. Dies gab den 

Kongressvorbereitungen einen deutlichen Elan, der die weiteren Planungen und Gespräche beflü-

gelte. 

Dem 8. Deutsch-Französischen Jugendkongress gingen sieben Jugendbegegnungen in folgenden 

Städten voran: 1987 – Bonn, 1988 – Kehl/Straßburg, 1993 – Trier, 1997 – Aachen, 2001 – Leipzig, 

2007 – Frankfurt am Main, 2010 – Bochum. Beim letzten Jugendkongress in Bochum, der nun schon 

neun Jahre zurückliegt, waren ebenfalls etwa 800 Gäste zugegen. 

Dass Düren als Mittelstadt einen Kongress stemmen konnte wie eine Großstadt Bochum mit ihren 

360.000 Einwohnern, ist nicht zuletzt das Verdienst der Mitgliedsunternehmen der VIV, die sich an 

der Förderung des Deutsch-Französischen Kongresses beteiligt haben, allen voran die Sparkasse Dü-

ren, die Dürener Papierindustrie und CWS aus dem Stadtteil Merken. 
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Schon am Montag, dem 16.9. herrschte eine deutliche Vorfreude und Spannung, als die Schülerinnen 

und Schüler mit ihren großen Reisebussen und zahlreichen Zügen anrollten, sowohl am Kongressge-

lände des Burgau-Gymnasiums, als auch auf dem Dürener Hauptbahnhof. Über hundert Helfer, die 

sich aus Eltern und Schülerinnen/Schülern sowie Lehrerinnen/Lehrern des Burgau-Gymnasiums 

rekrutierten, waren als Lotsen aufgestellt, vom Flughafen Köln-Bonn bis hin zum Hauptbahnhof 

Aachen und an allen wichtigen Stellen, an denen sich Kongressaktivitäten abspielten – auch während 

der Woche. An diesem Montag aber ging es darum, alle in ihr Kongressdomizil zu leiten und ca. 260 

Gäste auf bereitstehende Gastfamilien zu verteilen. Dies gelang reibungslos und so freuten sich 

schon am Montag alle auf die Eröffnungsveranstaltung im Haus der Stadt, die am nächsten Morgen 

9.15 begann. Alle Gastschüler/-innen waren im vollbesetzten Haus der Stadt anwesend und stimm-

ten nach den ersten Reden zur Begrüßung ohne zu zögern ein in die Lieder, die von den Musikgrup-

pen präsentiert wurden. Noch lange wird das „Aux Champs-Élysées“ vom Chor der Schule Notre 

Dame des Anges aus Saint-Amand-les-Eaux, das den gesamten Saal erfüllte, den Jugendlichen und 

ihren Lehrkräften in den Ohren klingen. 

Anschließend ging es in einem Riesentross von fast 1000 Menschen quer durch die Dürener Innen-

stadt zum Kongresszentrum am Burgau-Gymnasium, wo noch am gleichen Tag die Projekte und 

Workshops starteten, entweder im Gebäude des Gymnasiums oder an zahlreichen Orten außerhalb, 

die sowohl mit öffentlichen Verkehrsmitteln, mit Reisebussen und Sonderfahrten als auch zu Fuß er-

reicht wurden. 

Insgesamt wurden den Teilnehmern 55 Workshops angeboten, die auf der Homepage des Kongres-

ses http://jugendkongress2019.eu/index.php im Einzelnen dokumentiert sind. In diesen Workshops 

wurden den Gästen aus allen Ländern Themen präsentiert, die sich mit der Region, ihrer Geschichte, 

Themen des künftigen Europas und aktuellen Fragen befassten. Nicht zu vergessen sind auch die 

künstlerischen und musikalischen Projekte, die wiederum Eingang fanden in die Abschlussfeier in der 

ARENA Düren, sowie das abendliche Begleitprogramm, vom Disco-Abend in der Endart, über die 

Stadtführungen in Nideggen, Köln, Düren und Aachen bis hin zum großen Sportfest am Donnerstag-

abend auf dem Kongressgelände am Burgau-Gymnasium. 

Die Abschlussfeier am Freitag, den 20.9. von 17.00 bis 22.00 Uhr war einer der großen Höhepunkte 

des Kongresses. Ausgestattet mit perfekter Technik präsentierten die Teilnehmer/-innen zwischen 

den Reden der Ehrengäste musikalische und künstlerische Leckerbissen, die die Zuschauer zum Teil 

„vom Hocker rissen“ und zu großen Beifallsstürmen bewegten. Zum Abschluss der Feier gab es eine 

Riesendisco im Innenraum der ARENA mit Superstimmung und heißer Musik. 

Noch am Samstagabend waren die Berliner und Potsdamer Schüler/-innen, die neben den französi-

schen Gästen aus Rennes und La Roche-sur-Yon den längsten Rückweg hatten, „überwältigt“ von den 

Eindrücken des Kongresses, wie sie in einer Mail mitteilten. 

Rückblickend auf die Abschlussfeier und den Kongress meinte eine Teilnehmerin: 

Ich möchte mich ganz herzlich bei Ihnen für den Jugendkongress 2019 bedanken. Es ist toll, dass un-

sere Tochter und wir so etwas miterleben durften. Mehrmals hatte ich gestern bei der Abschlussver-

anstaltung eine Gänsehaut und fast Tränen in den Augen. 

Zu erleben, wie Sprache auf einmal kein Hindernis ist und wie so viele junge Menschen aus verschie-

denen Nationen zusammen arbeiten, musizieren, singen, Theater spielen und tanzen zeigt, dass ein 

internationales Miteinander nicht nur Theorie ist und lässt mich wieder zuversichtlicher auf die Zu-

kunft Europas schauen. 

Eine in Nideggen untergebrachte Lehrerin schrieb kurz nach ihrer Ankunft zu Hause: 

http://jugendkongress2019.eu/index.php
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Wir sind gestern mit so vielen schönen Erinnerungen von Nideggen zurück nach Münster gereist, dass 

wir uns auf diesem Wege noch einmal ausdrücklich bei Ihnen allen bedanken möchten. Wir waren be-

geistert vom Jugendkongress insgesamt, wir haben viele Menschen kennen gelernt, haben an tollen 

Projekten teilgenommen, hatten viel Spaß auch beim Rahmenprogramm (besonders in der Endart) 

und für uns alle war die Abschlussveranstaltung in der Arena ein toller Schluss- und Höhepunkt. 

Dem bleibt nichts hinzuzufügen, auch wir sagen Dank allen, die diesen Kongress der Begegnung und 

der pro-europäischen Impulse gefördert, organisiert und ermöglicht haben. 

 

Dr. Arno Schneider, OStD, aschneider@burgaugymnasium.de, Schulleiter des Burgau-Gymnasiums, 

Düren 

 

 

Première journée transfrontalière des enseignants de langue 

Grenzüberschreitender Sprachenlehrertag 

Langue du voisin et plurilinguisme 

Nachbarsprache und Mehrsprachigkeit 

Metz, 23. März 2019 

 
Tagungsort "Lycée de la communication" in Metz. - Quelle: Privat 

Nach großen Erfolgen des Deutschlehrertages in der Region Grand Est und des Französischlehrerta-

ges an der Universität des Saarlandes wurden die beiden Tage zu einer neuen deutsch-französischen 

Form zusammengeführt: dem grenzüberschreitenden Sprachenlehrertag. Diese erste Ausgabe, die 

sich an Französischlehrerinnen und -lehrer aus Deutschland und Deutschlehrerinnen und -lehrer aus 

mailto:aschneider@burgaugymnasium.de
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Frankreich richtete fand in Metz am Lycée de la Communication statt und setzte sich in 46 Work-

shops insbesondere mit den Themen „Nachbarsprache und Mehrsprachigkeit“ auseinander. Verhin-

derten im November 2018 noch die „gilets jaunes“ die Ausrichtung des ersten gemeinsamen Spra-

chenlehrertages, so reagierten die Verantwortlichen schnell und organisierten nur fünf Monate spä-

ter eine gut besuchte Premiere. 

Nach den Eröffnungsworten von Dr. Barbara Honrath (Länderdirektorin des Goethe Institutes in 

Frankreich), Christine Streichert-Clivot (Staatssekretärin beim Ministerium für Bildung und Kultur des 

Saarlandes) und Florence Robine (Rektorin der Akademien der Region Grand Est) schlossen sich die 

Eröffnungsvorträge von Bénédicte Abraham (Inspektorin der Akademie Nancy-Metz), Prof. Dr. Clau-

dia-Polzin-Haumann und Prof. Dr. Patricia Oster-Stierle (beide Universität des Saarlandes) an. Sie 

stellten v.a. die Chancen und Möglichkeiten, aber auch die Herausforderungen des Lehrens und Ler-

nens der Sprache des Nachbarlandes in unserer Grenzregion in den Fokus. 

Im Anschluss bestand die Möglichkeit in zwei aufeinanderfolgenden Workshoprunden je nach Schul-

form und eigenem Interesse von den 46 angebotenen Workshops zwei zu besuchen. 

Inhaltliche Schwerpunkte waren: 

 die Wiederbelebung des Austausches, z.B. OFAJ/DFJW „Deutsch-französischer Schüleraus-

tausch virtuell“; Atelier Canopé 67 „Europa leben- mit eTWINNING unterrichten“ 

 die Digitalisierung des Sprachenunterrichtes, z.B. Universität des Saarlandes „Bilderbuch-

Apps“; Département de la Moselle „Deutsch lernen mit neuen Technologien“ 

 Sprachvernetzendes Unterrichten, z.B. DAAD „Kreatives mehrsprachiges Schreiben von Ge-

dichten“, Universität des Saarlandes/Institut für Sprachen und Mehrsprachigkeit „Den 

Sprachunterricht für Mehrsprachigkeit öffnen 

 der Unterricht der Sprache und Kultur des Nachbarlandes in der Grenzregion, z.B. Canopé 

Nancy-Metz „Die Nachbarsprache lehren“, Goethe Institut, Universität Straßburg „Sprache 

und Kultur des Nachbarlandes in der Grenzregion“ 

 
Grenzüberschreitender Sprachenlehrertag in Metz am 23.03.2019 (links Nadine Weber, rechts Margit 

Fontaine). - Quelle: Privat 

Auch wir, die Französischlehrerinnen und -lehrer Margit Fontaine und Nadine Weber von der ‘Schule 

am Warndtwald‘ in Überherrn (Saarland), einer Schule mit bilingualem Zug, ließen es uns nicht neh-

men in Metz dabei zu sein und dort unseren Fachbereich Französisch zu vertreten. 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2019/HTML/Abbildungen/Sprachenlehrertag-2.jpg


Quoi de neuf – Nouvelles du bilingue 1/2019  - 58 - 

In der ersten Workshoprunde besuchten wir einen Workshop zum Thema „Renouveler l’échange 

franco-allemand!/Deutsch-französischer Austausch neu belebt!“, in dem es darum ging das sprachli-

che und interkulturelle Potential eines Schüleraustausches besser auszuschöpfen. Dies ist gerade im 

Hinblick auf die binationalen Tage und Wochen unserer Schule, die im Rahmen unserer 35jährigen 

Partnerschaft mit dem grenznahen Collège François Rabelais in L’Hôpital stattfinden, ein wichtiger 

Faktor. 

 
Workshop Mündlichkeit im Anfangsunterricht. Im Bild von links nach rechts Nadine Weber, Margit 

Fontaine, Sandra Wildt, Julia Sonntag. - Quelle: Privat 

In der zweiten Workshoprunde bot Margit Fontaine, unterstützt von Sandra Wildt, Julia Sonntag und 

Nadine Weber einen Workshop zum Thema „L’expression orale en cours de Français pour débu-

tants/Mündlichkeit im Anfangsunterricht Französisch“ an. Nach der Darlegung der wichtigsten 

Grundsätze zur systematischen Förderung der Kompetenz „Sprechen“, wurden neue Methoden und 

kreative Übungen vorgestellt und erprobt, mit denen der Französischunterricht sprechfördernd und 

kommunikationsorientiert gestaltet werden kann. Mit vielen abwechslungsreichen methodischen 

Verfahren im Gepäck wie z.B. der Knick-Blatt-Methode, der Papierfliegermethode und theaterprakti-

schen Methoden traten die zahlreichen deutschen und französischen TeilnehmerInnen den Heimweg 

an. 

Interessant war v.a. der Informations- und Erfahrungsaustausch mit den LehrerInnen des jeweiligen 

Partnerlandes: Es wurden Kontakte geknüpft, Ideen gemeinsam entwickelt und Adressen ausge-

tauscht. Bei einem „verre de clôture“, waren sich alle Beteiligten einig, dass dieser Tag eine Bereiche-

rung für unsere tägliche Arbeit als SprachenlehrerInnen darstellte und im nächsten Jahr auf jeden Fall 

wiederholt werden sollte. 

 

Nadine Weber, nadineclaireweber@gmx.de, Beauftragte für den bilingualen Zug der Schule am 

Warndtwald in Überherrn 
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„Die Macht der Bilder – Le pouvoir de l’image“ 

Die Lehrerfortbildungsveranstaltung der Libingua*-AG, des Réseau Abibac und des Goethe-

Instituts Paris  

20.-22. März 2019 im CIEP (Sèvres) 

 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Tagung testen "Virtual Reality im Geschichtsunterricht"  

im atelier von Benjamin Kaule. - Quelle: Libingua e.V. 

Zum ersten Mal beteiligte sich in diesem Jahr das Réseau Abibac, die Partnerorganisation der Libin-

gua*AG, aktiv an der Planung und Durchführung der Lehrerfortbildungsveranstaltung für Lehrkräfte 

von Schulen mit bilingual deutsch-französischem Zug bzw. Abibac. Diese Veranstaltung wird schon 

seit 1975 angeboten und seit 15 Jahren vom Goethe-Institut Paris tatkräftig unterstützt, dieses Mal 

vertreten durch Alexa Thyssen, der neuen Expertin für Unterricht im GI Paris. 

Auch die französische Botschaft in Berlin stellt Libingua* jährlich einen bestimmten Betrag zur Verfü-

gung, um diese Fortbildung zu unterstützen. 

Abwechselnd in Frankreich und in Deutschland kommen die Lehrkräfte für drei Tage zusammen und 

arbeiten in binationalen Arbeitsgruppen an Themen, die jeweils unter einem Oberthema stehen. In 

diesem Jahr lautete dieses „Die Macht der Bilder – Le pouvoir de l’image“. Veranstaltungsort war das 

CIEP in Sèvres, das für solche Zwecke ideal ausgestattet ist und sich auch als Ausgangspunkt für the-

matisch orientierte Exkursionen in besonderer Weise eignet. 

Eine weitere Besonderheit dieser Lehrerfortbildungen ist es, dass die überwiegende Zahl der Refe-

rentinnen und Referenten aus dem Kreis der Schulen mit deutsch-französischem Angebot stammt, so 

dass der Praxisbezug immer gewährleistet ist. 

Jeweils einige Monate im Vorfeld treffen sich Mitglieder der Libingua* AG, des GI Paris und des 

Réseau Abibac, verständigen sich auf eine aktuelle Thematik und begeben sich dann auf die Suche 
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nach Referentinnen und Referenten, die das Thema inhaltlich füllen. Da die Medienerziehung in bei-

den Ländern eine wichtige Aufgabe ist, war das große Interesse der Teilnehmenden am diesjährigen 

Angebot nicht verwunderlich. 

Eröffnet wurde die Tagung von Alexa Thyssen vom Goethe-Institut Paris, Paul Palmen, dem Vorsit-

zenden der LIBINGUA*Arbeitsgemeinschaft aus Köln und Xavier de Glowczewski, Président de 

l‘Association Réseau Abibac aus Lille. 

Zum Einstieg und Kennenlernen boten Maik Böing (Köln, stellvertr. Vors. Libingua*AG) und Florian 

Niehaus (Aachen, Fachleiter Geschichte am ZfsL) eine Sprachanimation mit Bildern an. Beiden gelang 

es in unvergleichlicher Weise, das zum Teil von weither (Wien!) angereiste Auditorium auf die Ta-

gung einzustimmen. 

Der anschließende Vortrag „Appréhender le pouvoir de l'image en classe dans une perspective inter-

culturelle et interdisciplinaire“ von Caroline Baas (Enghien-les-Bains) und Christophe Lapalus (Lille) 

zeigte, wie sehr die Thematik geeignet ist, Lehrkräfte aus beiden Ländern zum Mitmachen zu animie-

ren. 

Alexa Thyssen war es gelungen, einen Experten zu gewinnen, der anschließend am konkreten Bei-

spiel aufzeigen konnte, wie sehr Bilder die öffentliche Meinung beeinflussen können und wie wichtig 

deshalb die Auswahl des richtigen Bildes in der Bildredaktion einer großen französischen Tageszei-

tung genommen wird: Gabriel Coutagne (Responsable web au service photo, Le Monde). 

Noch am Mittwoch und dann wieder am nächsten Tag hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit, in 

bilingualen ateliers ihren Hauptinteressen nachzugehen. Folgende atelier-Themen waren im Ange-

bot: 

 Wulf Conrad (Köln): Mit Bildern und Bewegung fremdsprachliche Kompetenzen fördern 

 Benjamin Kaule (Dresden) : Virtual Reality im Geschichtsunterricht ? - Probieren wir es aus! 

 Robert Prekel (Berlin): La mise en scène des hommes politiques depuis 1945 

 Delphine Schram (Le Bal, Paris): Images et territoire – éducation à la citoyenneté à travers les 

images 

 Jonathan Gaquère (Lille): Le pouvoir des cartes - la cartographie, entre science, art et mani-

pulation 

 Juliane Krönert (Garching)/ Kathrin Haberl (München)/ Martin Waizbauer (Buchloe): Einfüh-

rung in die Arbeit mit Bilddokumenten – Erarbeitung von Methodenleitfäden für unter-

schiedliche Jahrgangsstufen im Rahmen von Methodencurricula 

 Anne Raming-Freesen (Köln)/ Paula Theurich (Frankfurt am Main): „Nichts ist, wie es 

scheint!“ — Dekonstruktion von Werbestrategien anhand ausgewählter Beispiele“ 

Nach dem wie immer opulenten Abendessen am Mittwoch im wunderbaren Rahmen des Speisesaals 

im CIEP begann der Donnerstag mit einem interaktiven Vortrag mit Anwendungsübungen: Bilder le-

sen, Bildern zuhören, Bilder zum Sprechen bringen. – Didaktische Inszenierungen und Visual literacy 

im Sprach- und Sachfachunterricht, angeboten von Maik Böing (Köln), Nils Massard (Fachleiter Geo-

graphie am ZfsL Köln/Düren) und Florian Niehaus (Aachen). 

Der Nachmittag wurde genutzt zu einer Reihe von thematischen Exkursionen im Stadtraum Paris zu 

den Themen 

 „Cultural Viewing“ auf der Île des impressionnistes - Auf den Spuren von Georges Seurats « 

Un dimanche après-midi à l’Île de la Grande Jatte », angeboten von Maik Böing (Köln) 

 Bilder einer Stadt - Konzeption einer Fotoausstellung mit Audioguides von Wulf Conrad 

(Köln) 



Quoi de neuf – Nouvelles du bilingue 1/2019  - 61 - 

 Toi et moi – Dialoge in und mit Bildern im Musée d’Orsay von Florian Niehaus (Aachen) 

 La fabrique du regard : Visite de l’exposition photo d’Alex Majoli au « BAL » et initiation à « 

Ersilia » plateforme collaborative numérique d’éducation à l’image von Alexa Thyssen (Paris) 

Bei diesem Angebot fiel die Auswahl sehr schwer, aber jeder kam auf seine Kosten. 

Am Abend nahmen die Teilnehmenden als Gäste des Goethe Instituts an der offiziellen Preisverlei-

hung der IN-Projekte 2018 durch das DFJW und Goethe-Institut Paris teil. IN-Projekte sind innovative, 

interdisziplinäre und interkulturelle Projekte im deutsch-französischen Schulprojekte-Netzwerk. Bei 

dieser Gelegenheit konnten sie auch den neuen deutschen Generalsekretär des DFJW/OFAJ kennen 

lernen, Tobias Bütow. Zum Ausklang des Tages genossen die Teilnehmenden das Flair der französi-

schen Hauptstadt in individueller Form. 

Der Freitag startete mit einer Dialogphase und fachbezogenem Austausch, um auf der Basis des Fort-

bildungsinputs die Entwicklung von ersten Unterrichts- und Exkursionsideen auszutauschen. 

Sarah Wölfle von der Deutsch-Französischen Hochschule hatte aktuelle Informationen und Program-

mentwicklungen für die Teilnehmenden und stellte ihnen diese zur Verfügung. 

Nach der Evaluation wurde ein erster Ausblick auf die nächste bilinguale Fortbildung gegeben, die in 

Münster/Westfalen vom 09.03.-11.03.2020 stattfinden wird. Thematik und Programm werden am 

Jahresende über die Einladung den Schulen und Lehrkräften bekannt gegeben. Den Termin sollte 

man sich allerdings schon jetzt merken, da die Tagungsstätte schon fest gebucht ist und die Teilneh-

merzahl begrenzt sein wird. 

 

Paul Palmen palmen@libingua.de, Vorsitzender der LIBINGUA-Arbeitsgemeinschaft der Gymnasien 

mit zweisprachig deutsch-französischem Zug in Deutschland 
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Sonstiges 

Le yiddisch  comme exemple des « langages juifs » 

Introduction 

Des « langages juifs » se sont toujours formés aux endroits dans le monde entier où des communau-

tés juives, une diaspora s’était formée. C’était un mélange de la langue utilisée dans le lieu concerné 

et des langues traditionnelles juives, l’hébreu et l’araméen. On distingue parmi elles les deux plus im-

portantes, le ladino ou judéo-espagnol qui s’est formé et pratiqué avec les juifs séfarades dans la pé-

ninsule ibérique et le yiddisch , un mélange d’allemand et de juif qui s’est formé en Europe de l’est, 

parlé par les juifs askhénazes (d’ailleurs askhénaze en yiddisch  signifie allemand). 

Dans notre article nous allons nous intéresser au yiddisch . 

I 

Donc le yiddisch  est né en Europe centrale où des juifs sont répertoriés depuis le 9ème siècle et s’est 

répandu en Europe de l’est comme langue courante. C’est ici que celui-ci a connu une autre évolu-

tion : il est devenu la langue du quotidien dans les « Schtetl » (on constate la ressemblance énorme 

avec le diminutif « Städtele » en allemand) ou un rassemblement d’habitations juives, donc le quar-

tier juif. 

Depuis la fin du 13ème siècle, le yiddisch  a encore connu une autre évolution, il s’est fait une place 

en tant que langue littéraire. Au 19ème siècle deux mouvements ont favorisé la formation d’une 

langue littéraire yiddisch e moderne : le classicisme et la « Haskala » (le siècle des lumières pour les 

juifs de l’intérieur). Le classicisme l’aide à prospérer (à trouver une nouvelle prospérité) alors que les 

tenants du siècle des lumières publiaient des textes, dans lesquels ils critiquaient les conditions exis-

tant dans le Schtetl (le quartier juif) -> on retrouve le diminutif allemand Städtele : petite ville. Bien 

plus, ils auraient préféré écrire dans la langue juive « pure », l’hébreu, mais alors ils n’auraient pas 

touché les masses populaires ni les femmes. Donc ils ont eu recours au yiddisch  en premier lieu pour 

des raisons pragmatiques. 

On considère comme père de la littérature moderne juive trois hommes qui ont vécu à la même 

époque : Mendele Mocher Sforim (1835-1917), Isaac Leib Perez (1851-1915) et Scholem Aleichem 

(pseudonyme de Schalom Rabbinourtsch) (1859-1916). Convaincu des idées du « siècle des lumières 

» Mocher Sforim écrivit d’abord en hébreu. Dans l’intention de toucher un large public, il se tourna 

vers le yiddisch . Pour la génération suivante d’écrivains, il passe pour être le créateur et le fondateur 

de la littérature juive récente. Ils l’appelaient avec tendresse leur « Zeide » ou grand père en yiddisch 

. 

Perez, quant à lui, commença dans les années 1880 à écrire en yiddisch  sous l’influence des pogroms 

cruels qui s’ensuivirent après l’assassinat du tsar Alexandre II (1881). A partir de 1891, il publia la bi-

bliothèque yiddisch e, dans laquelle à côté de la littérature yiddisch  des textes de sciences popu-

laires parurent dans l’intention de formation populaire. Il était collaborateur de journaux et édito-

riaux et s’occupa de théâtre yiddisch . On compte parmi ses œuvres les plus importantes les volumes 

de récits, les histoires populaires et les contes chassidiques. A la conférence de tenants du yiddisch  à 

Czernourtz (1908) où il s’agissait de faire prendre conscience qu’il y avait une littérature yiddisch  en 

lien avec son temps et à prendre en compte, Perez fut un orateur marquant. 100 000 seraient venues 

assister à ses funérailles. 
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Aleichem se tourna lui aussi vers la langue yiddisch  dans l’espoir de pouvoir éduquer la masse avec 

des histoires. Ils décrivent le type du » looser » constant qui ne désespère jamais et s’efforce tou-

jours de faire face au triste quotidien avec humour. Dans le roman « Tewje, der Milchmann »(1894) il 

a pérennisé ce genre. Les histoires de Tewje ont servi de base à la comédie musicale « Tiddler on the 

roof » qui a été présentée à Broadway en 1964 avec succès et depuis est jouée sur toute les scènes 

du monde. 

Pour les hommes moins cultivés, mais surtout pour les femmes qui n’étaient intégrées que partielle-

ment dans le système éducatif traditionnel et ne maîtrisaient pas la langue des gens cultivés, l’hé-

breu, s’est formée une littérature d’une grande envergure dans un » allemand pour femmes », appel-

lation dégradante utilisée fréquemment pour caractériser le yiddisch . On retrouve ces idées dans le 

film Yentl avec Barbara Streisand. Mais nous y reviendrons dans le chapitre dédié à l'étude du voca-

bulaire. Un bon exemple en est le » Zenne Renne », un recueil de transcriptions de la bible, accompa-

gnée d’illustrations et d’explications. 

Dans les décennies suivantes, le « Zenne Renne » constituera le livre fondamental pour l’éducation et 

la formation de la femme juive. 

Les mémoires de Gluckel von Hameln (1646-1724), une fille de famille riche de Hamburg, épouse, 

mère de douze enfants et gestionnaire d’entreprises commerciales. S’y reflète le quotidien des juifs 

aisés en Allemagne du Nord à la fin du 17ème siècle et début du 18ème siècle. Avant la deuxième 

Guerre Mondiale le yiddisch  était répandu dans le monde entier et constituait la langue maternelle 

de 12 millions de personnes. Puis il fut, ainsi que la littérature concernée, détruite en Europe de l’Est. 

Beaucoup d’auteurs émigrèrent Ensuite s’est reconstituée une scène littéraire, active. 

On peut citer Isaac Bashevis Singer, Scholem Asch entre autres. Isaac Baschevis Singer obtint en 1978 

le prix Nobel de littérature pour toute son œuvre littéraire yiddisch . 

 

II 

On va voir comment le yiddisch  a évolué jusquà nos jours et la place qu’il occupe dans notre société 

mondiale. Un laboratoire de langue s’est constitué sur internet. Une association propose sur internet 

un trésor culturel exceptionnel : la culture et la langue yiddisch  disparue dans des exemples audio. 

On citera www.yiddisch kurs.org. Par les soins d’une petite association de Düsseldorf sont digitalisées 

de nombreuses heures d’enregistrements de yiddisch . 

L’objectif de cette association est de faire rencontrer une culture étrangère et ce par la vue et l’ouie, 

en effet elle est née au centre de l’Europe, dans l’espace Rhin-Danube et a connu son apogée dans le 

premier tiers du 20ème siècle, elle était utilisée par plus de 12 millions de personnes dans le monde 

entier, ensuite elle a presque disparu d’Europe. 

Si on se transporte vers Tel Aviv, on constate le florissement de cours de langues pour apprendre le 

yiddisch . Des étudiants du monde entier viennent l’été pour participer à ces cours et à leur avis, » le 

yiddisch  est un formidable outil expérimental et pas du tout quelque chose de dingue. (meschugge). 

Ils sont studieux, apprennent cette langue, en fait une langue morte. Cependant pour eux, le yiddisch  

est vivant, le reflet d’une culture des juifs de l’est détruite pendant l’holocauste. 

Le vocabulaire s’est développé et actualisé pour s’adapter au monde moderne. De plus les relations 

entre l’allemand et le yiddisch  connaissent un nouvel essor. En effet dans la langue allemande, il y a 

des centaines de mots aux racines yiddisch  (on se contentera de citer deux ou trois mots meschugge, 

http://www.jiddischkurs.org/
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mischpoche et Ganove, cela fera ultérieurement le sujet d’une étude comparative plus détaillée) ou 

avec une origine yiddisch . 

Cette étude ultérieure sera plus accessible aux germanistes, la langue des juifs askhénases étant es-

sentiellement de l’allemand. Lorsque les juifs au 14ème siècle furent chassés d’Allemagne, ils restè-

rent attachés à leur langue, l’allemand. Cette culture survécut en Pologne, en Lituanie ou en Ukraine 

jusqu’à la Deuxième Guerre Mondiale, lorsque le lien linguistique fut rompu brutalement. 

L’extermination des juifs européens contribua à la mort du yiddisch . Aujourd’hui il est parlé aux 

Etats Unis en Amérique du Sud et en Israel. 

Pourquoi un tel engouement pour le yiddisch  ? Beaucoup de participants à ces cours de langue vien-

nent d’Allemagne, d’Europe de l’Est, des Etats-Unis ( linguistes, juristes débutants, historiens ou pro-

fesseurs). Ainsi Philipp Schäfer cherche « le lien linguistique à la langue allemande ». Après son exa-

men de droit, le berlinois veut étudier le yiddisch . Kinga Czuchraj écrit une thèse en Pologne sur la 

littérature enfantine yiddisch . Pour beaucoup, il importe de conserver la culture d’Europe de l’Est. 

Par exemple pour Heina Wirth-Nescher. Elle étudie l’influence yiddisch  sur la littérature américaine, 

donc connaître le yiddisch  permet des recherches plus approfondies. 

En liaison avec le mouvement des ouvriers il est utile de connaître le yiddisch , selon Wirth Nesher. 

En effet comme les premiers syndicats ont été crées par des juifs russes, ils ont rédigé leurs compte-

rendus dans leur langue. Une des têtes pensantes du mouvement de Martin Luther King, l’éthicien 

juif Abraham Heschel a rédigé ses écrits en yiddisch . De même le prix Nobel de littérature Samuel 

Bellow. 

Le yiddisch  avait disparu, interdit en Europe de l’Est après la Deuxième Guerre Mondiale. Et consi-

déré en Israël comme langue de ghetto. Mais Wirth-Nesher pense que ce n’est pas un hasard, cet en-

gouement à Tel Aviv, « Tel Aviv étant le premier centre juif séculaire et le yiddisch  constituant le nerf 

de la culture juive laïque ». On ne sait pas actuellement combien de juifs parlent le yiddisch , certains 

disent 3 millions, d’autres seulement quelques centaines de milliers. Ce qui est sûr, c’est que les juifs 

qui se servent de la langue allemande avec ses influences hébraïques et slaves, ont besoin de l’étu-

dier et, fait étonnant, de nombreux jeunes (moins de trente ans) y participent aussi. 

 

III 

Nous nous attacherons à une soixantaine de mots les plus connus d’origine yiddisch  dans la langue 

allemande. Ce chapitre s’adresse plus particulièrement à un public de lecteurs ayant une connais-

sance certaine de l'allemand tant dans l’orthographie que dans la prononciation. Dans notre étude 

nous verrons que de nombreux mots et expressions se retrouvent dans le langage décontracté, de la 

vie courante, du langage des truands et dans les dialectes bavarois et berlinois ainsi que dans l’autri-

chien. 

Die Abzocke der Abzocker, die Abzockerin, abzocken. Nous avons affaire ici à du langage décontracté. 

La base est le verbe zocken en yiddisch  z(sh)ocken jouer à des jeux de hasards. Ce vocabulaire fait 

partie du langage des truands on dérobe de l’argent ou des biens. 

Ausgekocht vient du yiddisch  kochenem planifier, prévoir s’utilise en allemand dans le langage cou-

rant et signifie bien préparé raffiné 

Baldowern vient du yiddisch  baal le maître et davar, dowor la chose signifie maîtriser son sujet on 

retrouve baldowern dans le langage des truands. 
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Beisel, Beisl (das) vient du yiddisch  «bajis » Haus maison en hebreu bajit. On retrouve ce mot dans 

l’autrichien. Cela correspond à une auberge modeste mais c’est du langage de tous les jours. 

Betucht provient du yiddisch  betu, de l’hébreu betuah (en sécurité)signifie qui a du bien, à qui on 

peut accorder foi. 

Buhei ou Bohei probablement du yiddisch  behelo = Schreck effroi signifie le brui. On retrouve dans 

Buhrufe des cris quand on trouve le spectacle de mauvaise qualité. 

Die Chuzpe vient du yiddisch  chuzpo signifie l’impudence. 

Dufte qui a le sens de première qualité, extraordinaire. Vient du yiddisch  toffte s’utilise dans le lan-

gage courant ou en berlinois. 

Einseifen tromper vient du langage très décontracté beseibeln tromper et au-delà du yiddisch  sei-

wel,seibel ( purin, saleté) 

Der Ganove der ganew ( en autrichien) le truand vient du yiddisch  ganew 

Der Gauner à l’origine celui qui triche vient du yiddisch  jonier = le grec 

Der Großkotz celui qui se fait valoir un vantard vient du yiddisch  großkotzen homme très riche, van-

tard et peut-être de l’hebreu qazin le guide utilisé dans le langage courant avec une nuance péjora-

tive. 

Das Kaff un trou perdu un lieu éloigné de tout, vient du yiddisch  kefar village 

Der Kaffer l’idiot vient du yiddisch  kapher le paysan 

Der Kassiber langage des truands (on retrouve ce mot dans « la résistible ascension d’Arturo Ui » de 

Bertolt Brecht)du yiddisch  kessaw pluriel kessowim un écrit ketawim en hébreu donc un ecrit caché, 

interdit ( d’un prisonnier à un autre) 

Kess déluré du yiddisch  chess huit la huitième lettre de l’alphabet qui a de l’esprit chochem. 

Der Kies en langage négligé des truands le blé vient de l’hébreu kis=argent, proie 

Knast (der), Kluft (die) prison vient du yiddisch  Knas, de l'hebreu genas peine juridique 

Koscher vient du yiddisch  koscher irréprochable de l'hebreu kaser s'applique à la nourriture cuite se-

lon les rites juifs. 

Kohl (der) dans le langage étudiant, négligé ou péjoratif nonsens rumeur vient du yiddisch  kol 

Levkoje (die) vient du yiddisch  lew cœur et goje (non juif ou chretien) signification du mot giroflée  

Leviathan(der) de l'hebreu liwiatan animal fantasmagorique 

Macke (die) du yiddisch  macke un coup et en hebreu makkä le défaut signification une case en 

moins 

Maloche (die) malochen trimer du yiddisch  melochnen de l'hebreu melaka travail 

Massel (der) ou Masel (das) la chance en langage négligé ou en bavarois ,autrichien. Vient du yid-

disch  massel de l'hebreu mazzal l'étoile 

Mauern bloquer qqc par peur vient du yiddisch  mora la peur 
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Mauscheln dans le langage de Moïse vient du yiddisch  mossele, mauschele donc incompréhensible 

pour les autres au sens figuré se mettre d'accord sur le dos d'un tiers 

Meschugge timbré fou du yiddisch  meschuggo de l'hebreu mesuger 

mies langage péjoratif moche du yiddisch  mis répugnant de l'hébreu meis 

Mischpoke, Miscpoche(die) la famille l'ensemble des parents la la parenté du yiddisch  mischpocho et 

de l'hébreu mispahä en langage négligé et péjoratif une mauvaise société un groupe de gens peu re-

commandables. 

Moos (das) le blé en langage négligé des truands vient du yiddisch  moo le sou et au pluriel moos 

mous de l'hébreu maot pièce de monnaie. 

Mosern vient du yiddisch  massern dénoncer du langage des truands mossern rouspéter trouver à 

redire. 

nebbich dommage malheureusement et en autrichien et quand bien même vient du yiddisch  mot de 

renforcement et par extension Nebbich(der) la personne à plaindre. 

Pleite (die) fuite devant les créanciers vient du yiddisch  pleto, pletja en hebreu peletä fuite langage 

des truands ou négligé et par suite Pleitegeier (der) vient du yiddisch  geier=geher celui qui marche 

soit l'ombre de l'huissier. 

Reibach gros gains vient du yiddisch rewach les intérêts et de l'hébreu rewah utilisé en langage né-

gligé. 

Schachern marchander en langage des truands vient de l'hébreu sakar faire du commerce. 

Beschickert légèrement pompette vient du yiddisch  schickern boire. 

Schickse(die) vient du yiddisch  une chretienne en hebreu segez impure s'emploie en langage négligé 

péjoratif une fille de mauvaise vie et pour les juifs une nonjuive. 

Schlamassel (der) la malchance le contraire de Massel Schmöcke répandu avec le théâtre comique de 

G. Freytag péjoratif un journaliste peu crédible. 

Schmonzes du yiddisch  schmonzes nonsens péjoratif verbiage rumeurs 

Schmus (der) vient du yiddisch  schmuos verbiage histoire inventée d'ou le sens de flatterie qui peut 

aller jusqu'au baiser. 

schofel vient de l'hébreu safal,du yiddisch  schophol bas ou la bassesse Schofel(der) vient du yiddisch  

schofel l'antisemite signifie une mauvaise marchandise, une personne vulgaire. 

Schote (der)(die) vient du yiddisch  schôte, schaute et de l'hebreu sotë le fou d'où la signification 

l'idiot du village. 

Stuss (der) vient du yiddisch stuss de l'hébreu setu nonsens d'où une expression une action insensée. 

Tinnef (der) vient du yiddisch  tinnef hébreu tinnuf le purin, la merde d'où une chose sans valeur. 

Tohuwabohu (das) vient du yiddisch  et l'hébreu to hu wavohu le desert, le chaos d'où la signification 

le tohubohu ou la pagaille. 

Verkohlen du yiddisch  kol les bruits, la rumeur a la signification de tromper 

Vermasseln cf massel enlever la chance d'où détruire 
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Zoff (der) la dispute vient du yiddisch  zoff et de l'hébreu soff fin peu agréable d'ou la signification de 

dispute. 

Après avoir comparé des mots, nous allons nous attacher à des expressions. 

Nous faisons une constatation: beaucoup d'expressions se retrouvent dans le dialecte berlinois ou le 

langage autrichien on trouve de nombreux réemplois dans dans les piéces de Bertolt Brecht notam-

ment dans "la résistible ascension d'Arturo Ui"(n'oublions pas le Berliner Ensemble à Berlin) et le ro-

man "Berlin Alexanderplatz" d'Alfred Döblin. 

Scharegass la rue des ciseaux en allemand die Schere les ciseaux et die Gasse la ruelle 

Metzjergass Rue des bouchers en allemand der Metzger le boucher 

Ganseplatzel Rue des oies en allemand die Gans l'oie et der Platz la place 

Etwas aus Daffke tun faire quelque chose de façon déterminée, par provocation. Vient du yiddisch  

dawko, dafke ou du juif dawke,daffka ou de l'hébreu dawka allez, on y va 

Du hast eine Macke dans le langage courant vient du yiddisch  Macke, de l'hébreu makkä coup, il te 

manque une case ou le moteur a un problème der Motor hat eine Macke 

Etwas aus Rochus, Roges, Rauges, Roches tun faire quelque chose par colère 

Du yiddisch  roges colère en dialecte de Francfort der hat awewer en Roches uff mich fait partie du 

langage familier rogesen, raugesen juif familier mettre quelqu'un en colère 

Schacher treiben faire du commerce du yiddisch  sochern schachern langage des truands et péjoratif. 

Schmiere stehen monter la garde vient du yiddisch  schmiro la garde s'emploie en juif familier ou en 

langage des truands, die Schmiere rufen dans la police appeler la garde 

Schmu machen tromper vient du yiddisch  schmuo machen faire des gains en juif familier gain illégal 

dans la confection des petits morceaux de tissu que le tailleur garde pour lui dans la vente d'une 

pièce de tissu, mais il ne manquera rien dans la confection des costumes. 

Tacheles reden du yiddisch  tachlis tachlit but final, perfection en juif familier tachlis, tachles résultat 

pratique d'où la signification parler franchement on retrouve Tacheles reden en autrichien. 

 

IV 

Pour compléter l'exploration concrète du vocabulaire, on va s'attacher maintenant à la comparaison 

de parties du texte. On va comparer des extraits de trois chansons: on trouve les textes sur le site 

http://www.klesmer-musik.de. 

1-Avreyml : On s'attachera à la première et quatrième strophe on constatera que a heim présente 

une forte ressemblance avec daheim et on avec ohne ikh correspond à ich( qu'on retrouve dans le 

dialecte berlinois,JFK a dit ikh bin a Berliner a-t'il parlé en yiddisch  ou en dialecte berlinois yung cor-

respond à jung on retrouve cette ressemblance dans yon et Jahre aroys pour heraus a correspond au 

e o au a et y au u , ay correspond à la diphtongue ei on les retrouve dans vayt=weit et draytsn =drei-

zehn ts correspond à z et le e dans la partie finale est élidé tsn getribn, oygn ce mot illustre toutes 

mes remarques ci-dessus o=>a, y=>u, gn=>gen 

On en vient à la quatrème strophe a groyser kinstler on retrouve Künstler le i correspondant au U 

plus Umlaut, arbet => arbeitet avec le mot yiddisch  on retrouve la prononciation autricienne du ein 

http://www.klesmer-musik.de/
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on la retrouve aussi dans vielleicht, laykht un zikher=> leicht und sicher a zeltener talent => ein selte-

ner Talent a=>ein( on se rapproche de l'anglais)z=> la lettre s et kh =>ch et dans une autre chanson 

que je me propose d'étudier zingt=> singt, for=>fahre o=>a oyf=>auf shmutsike=>schmutzige ts=>z 

hob=>hab lib=lieb magnatn mentshn les e disparaissent comme en fin de geblibn voir ci-dessus 

mentshn on retrouve Menschen mazik vient de mazikeen => lucifer dans la bible hébraïque 

2- Yankele : On s'attachera à la première strophe shlof =>schlaf le O en yiddisch  correspond au a on 

retrouve cette tendance dans l'autrichien et l'allemand du sud on s'attachera à deux mots similaires 

par leur contruction yankele et yingele la terminaison ele rappelle le diminutif ele en allemand du 

sud ou autrichien nestele petit nid on retrouvera cette forme dans la marque de chocolat suisse nes-

tlé le e ayant été elidé comme vu précedemment a yingele einem Kindche on reconnaît Junge (i=> u 

cf ci-dessus donc la transcription en allemand correspond à un dimminutif lein dans les régions du 

sud. Junge c'est l'enfant masculin (pour les juifs l'élément masculin prévaut cf mazeltov ) nokh=>noch 

le kh correspondant à ch makh=>mach tsu=>zu ts correspond à Z en allemand, même prononciation 

3- Bay mir bistu sheyn : On s'attachera aux quatre premières lignes du refrain. Bay et tayerer ay=> ei 

et eu bei et teuerer ay correspond à deux diphtongues ei et eu bistu hostu et velt. Si on accepte l'idée 

de la simplification de la langue pour les femmes ces mots et groupes de mots s'écrivent comme ils 

se prononcent en allemand bist du hast du et welt. On retrouve fun qui correspond à als, le corrélatif 

du comparatif de supériorité et à la préposition von kheyn=>charme kh=>ch git=>gut le i pour leU al-

lemand oyf=>auf o=>a y=>u et f on retrouve ailleurs zog=> sag le z correspond au S allemand le O =>a 

et on arrive tout naturellement à sag 

Pour terminer cette étude, j’invite les lecteurs à consulter les sites suivants youtube pour les chan-

sons et www.yiddisch kurs.org afin d’entendre la prononciation et d’approfondir cette étude par une 

approche orale des mots, des phrases complètes et des textes de chansons. 

Ainsi on appréhendera mieux les similitudes, on sera plus à même de comprendre les textes en yid-

disch  et peut-être l’envie naîtra-t’elle de suivre un cours de yiddisch  et/ou d’entreprendre un 

voyage en Israël à Tel Aviv. 
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 http://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/yiddisch -surfen-sprachlabor 
 http://www.klesmer-musik.de 
 http://bastiansick.de/kolumnen/zwiebelfisch/von-abzocke-bis-zoff-yiddisch e-woerter-in-

der-deutschen-sprache  
 http://www.spiegel.de/lebenundlernen/uni/sprachkursus-yiddisch -lernen-wie-meschugge-

a-495403.html 
 http://www.judentum-projekt.de/geschichte/ostjudentum/yiddisch /index.html 

Finalement j’adresse mes remerciements à Monsieur Christoph KODRON, retraité, chercheur socio-

logue au DIPF à Frankfurt/Main (Allemagne) pour son aide efficace. 

 

Claudine Bats, claudine.bats@wanadoo.fr, Professeur d'allemand retraité, Cahors 
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